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Unkraut in Drainröhren ze. 
Von O. Beta. 5 
Nach einer Arbeit des Mr. J. J. Mechi. f 
Mr. Medi iſt jetzt 70 Jahr alt geworden und hat ſich ſeit 
1844 praktiſch und ſchriftſtelleriſch mit geſunder Vernunft und durch 
keine Schmähungen abzukühlendem Eifer allen Vorurtheilen des enz⸗ 
liſchen Farmers entgegen geſtellt. Seine Hauptziele waren das Wohl 
der Arbeiter und durch ſie das Wohl der Wirthſchaft, denn nur Fleiß 
und Sorgſamkeit des Geringſten find im Stande, eine intenfive 
Wirthſchaft zu Erfolgen zu führen. Intenſive Wirthſchaft war dann 
ſein zweites Schlagwort, und zwar verſteht er darunter namentlich 
Tiefpflügen, Drillen, Dünnfäen und — Drainiren. 

Sein erſter Brief an die „Agricultural Gazette“ vom 15. März 
1844 iſt ein intereſſantes Zeugniß von Klarheit und einheitlicher 
Anſchauung. Er lautet in feinen Endfägen folgendermaßen: 

„Man konnte mich fragen, was kannſt Du als ein Stadtmenſch 
von der Landwirthſchaft verſtehen? Und ich werde antworten: Ich 

verſtebe ſle, weil ich fie liebe; ich liebe die Natur, die reine Him⸗ 
melsluft, die Arbeiten des Feldes und die Einfachheit unſerer Bauern. 

Ich habe den einen Farmer ſein Glück machen ſehen, den an⸗ 
deren ſich ruiniren, ein Feld dicht mit Weizen, ein anderes dicht mit 
Unkraut, und ich habe mich gefragt, wie das zuginge; darauf habe 
ich die Urſachen geſucht, Verſuche gemacht, die Reſultate verglichen, 
und dies nach den Methoden der Landwirthe und der Lehrbücher in 
meinem eigenen kleinen Garten, und bin zu dem Schluß gekommen, 
daß Mangel an Drainage, Verſchwendung des Düngers, Flachheit 
der Cultur und — kurze Pachtzeiten der Fluch unſeres Landes 
ſind, und ich für meine Perſon will's verſuchen zu ändern.“ 

Man leſe dieſe Zeilen von Neuem. Hat je ein Landmann beſſer 
gewußt, was Noth thut, als dieſer Stadtmenſch? Freilich paßt nicht 
Alles auch auf deutſche Verhaͤltniſſe; aber es kommt zum Schluß 
doch auf daſſelbe heraus; denn wenngleich wir keine — noch keine 
Pächterwirthſchaft als Norm beſitzen, fo verwenden unſere Grundbeſitzer 

1 doch nicht mehr Geld auf unſere Culturen, als jene engliſchen, 
tenants at will, Pächter, deren Contract halbjährlich kündbar iſt. 

Mr. Mechi, der als Stahlwaarenfabrikant viel Geld zur Dis⸗ 
poſition hatte, iſt dann praktiſch als Reformator aufgetreten und hat 
nie Jemandem verwehrt, von ſeiner Gaſtfreundſchaft Gebrauch zu 
machen und ſich an ſeinen Einrichtungen und Erfolgen zu Tiptreehall 
u belehren. 
— Anfangs namentlich viel verlacht worden — hat auch 
Manches zu lutheriſch⸗eifrig betrieben, z. B. die Irrigation mit 
Cloakenabflüſſen, dieſes Unding, hat aber dennoch im Ganzen Recht, 
gleich dem Zeloten Luther trotz feiner Transſubſtanziationslehre. 

Namentlich iſt er auch literariſch ein unermüdlicher Kämpfer und 
Lehrer geweſen, und noch jetzt in ſeinem ſiebzigſten Jahre zeigen 
feine Schriften die alte Einheit und Friſche der Anſchauung und der 
Darſtellung, wie fie einem Agitator Lebensbedingung iſt. 

In Folgendem geben wir nun ſeinen neueſten Beitrag in der 
„Agricultural Gazette“) unſern Leſern zur Beurtheilung an die 
Hand und hoffen darin auch manches Beherzigenswerthe zu bieten, 
ſelbſt bei deutſchen Verhältniſſen, die leider durchgreifenden Maß⸗ 
regeln noch mehr widerſtreben und Capital und Kräfte weniger der 
Agricultur zuführen, als das engliſche Pachtſyſtem. 

Daß wir den Aufſatz etwas gedrängter geben, wird uns Nie⸗ 
mand verargen, der die übliche Volubilität des engliſchen Styles 
kennen gelernt. 

Pflanzen ſcheinen Diplomaten zu ſein, ſie verlaufen ſich niemals 
in Drainröhren, welche abwechſelnd naß und trocken ſind — ich 
meine in ſolche, die nur dem Oberwaſſer zum Abfluß dienen. 

1 Die Sache ändert ſich aber, ſobald Quell⸗ und Grundwaſſer 
einen continuirlichen Strom erzeugen. Dann werden alle Baume 
und Sträucher in räſonabler Nachbarſchaft ein paar Wurzeln af ſen⸗ 
den, fi durch die geringſte Oeffnung oder Spalte in die Drainröhre 
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einſchleichen und in dem fließenden, luftgeſchwängerten Waſſer wuchernd, 
ſich ausbreiten und wie ein Fuchsſchwanz oder eine Perrücke bald 
die ganze Röhre verſtopfen. Das zurückgeſtaute 1 wird dann 
kaum bemerklich auf Hunderte von Morgen erkalten wirken, die 
Erträge aber ſehr merklich mindern. 

In meinem Fruchtgarten war ein ſehr unbedeutender Quell, der 
in Sand und Kies emporſtieg. Ich ſenkte denſelben vor 20 Jahren 
durch den Thon des Vorgrundes vermittelſt einiger kleiner Drain⸗ 
töhren, die mit der Zeit mehr und mehr durch die Wurzeln der 
Stachelbeerſträucher und Fruchtbäume verflopft wurden. 

In Folge deſſen fand ein allmäliges Steigen des Grundwaſſers 
ſtatt und die Rhododendrons und andere empfindſame Sträucher 
verkümmerten — ohne daß wir damals ſchon eine Ahnung von der 
Urſache gehabt hätten. Ich warne meine Genoſſen in der Land⸗ 
wirthſchaft gegen die allmälige und tückiſche Wirkung ſolchen ſtagni⸗ 
renden Grundwaſſers, welches jahrelang, ehe es ſich wieder als Quell 
oder kalte Gründe an der Oberfläche verwerthet, die tiefgehenden 
Wurzeln unſerer Lieblinge erkältet und tödtet und ganze Aecker un⸗ 
fruchtbar macht. 

Das auffleigende Grundwaſſer nämlich treibt die Luft aus dem 
Boden und verhindert deren Circulation und die Stoppage einer 
einzigen Drainröhre macht ſich in dieſer Weiſe über ein ganzes Röh⸗ 
rennetz, ein ganzes Drainſyſtem verderblſch geltend. Denn der Druck 
der Stauung in der einen Röhre pflanzt ſich ganz ungemindert auf 
fie alle fort wie in einer hydrauliſchen Preſſe, wo die ſchwache kleine 
Pumpe ungeheure Laſten hebt, oder wie in einem Weiher, an wel: 
chem alle anwohnenden Müller ſofort durch die trägere Strömung 
bemerken, wenn meilenweit unterhalb eine Behinderung eingetreten 
oder ein Untermüller geſtaut hat. 

Bekanntlich hält ſelbſt ſehr poroͤſer Lehm, ſobald er einiger⸗ 
maßen durchnäßt, die Thontheile alſo verſchwemmt ſind und die Poren 
ſomit verſtopft, jegliches Waſſer zurück. Eine ſolche Lehmwand iſt 
im Stande, große Flächen des durchlaſſendſten Sandbodens zu er⸗ 
kälten, wenn dieſelbe nach der Niederung zu den Abfluß des Waſſers 
in der Tiefe verhindert. Ueberall, wo man Quellen hat, wird ſich 
ergeben, daß in den oft nur wenig höher gelegenen Aeckern ſolche 
Sumpfſtellen oder angeſtaute Gründe ſich befinden, deren erhöhte 
Waſſermaſſen ſich einen Weg durch undurchlaſſende Lehmwände 
irgendwo gebohrt haben. Solche Sumpfſtellen ſind aber wie geſagt 
nicht nur an ſich unfruchtbar, ſondern pflanzen auch den ihnen innes 
wohnenden ſtauenden Druck ſelbſt auf die tiefer gelegenen Grund: 
waſſer aller benachbarten Ländereien fort und erkälten ſomit oft mei⸗ 
lenweite große Flächen. 

Auf meiner Farm (Tiptreehall) lernte ich das zu meinem Leid— 
weſen kennen. Die ganze Südſeite meiner Ländereien wird nach der 
Waſſerſcheide zu durch eine 150 Fuß tiefe Lehmwand abgeſchloſſen. 
Vor 28 Jahren ſchnitt ich einige tiefe Drains in dieſelbe und trock— 
nete allein durch dieſe eine ganze Anzahl von ſumpfigen Stellen, 
vertiefte das Grundwaſſer um verſchiedene Fuße auf mehreren hun⸗ 
dert Morgen und legte einige Sandgruben trocken, die ſeit undenk— 
lichen Zeiten im Winter über 14 Fuß Waſſer gehalten hatten. Sogar 
ein Brunnen, 600 Ellen entfernt, verlor ſein Waſſer und mußte über 
20 Fuß vertieft werden, um wieder zu ziehen. 

Der Druck dieſes Waſſerbaſſins gegen die Lehmwand muß ſehr 
bedeutend ſein, da die eine der Drainmündungen ſeit 28 Jahren in 
der Minute 25 Gallonen Waſſer ſpeit, und zwei andere halb ſo viel. 
— Am Ausfluß hat ſich im Laufe der Zeit ein ganzer Berg feinen 
weißen Sandes angeſammelt. Das Waſſer iſt brillant und Sommer 
und Winter von gleicher Temperatur (46% F. — 6,2 0 R.) und 
friert nicht ein. An der tiefſten Stelle liegen die Drains, 12 Fuß 
tief. Nach der ſtarken Abnahme des Grundwaſſers in der ganzen 
Fläche ſüdlich der Lehmwand wäre es nur als natürlich anzuſehen, 


daß allmälig eine Verminderung des Waſſerlaufes eintrat — wie 


es vor zwei Jahren auch in der That geſchah. Leider aber fiellte 
ſich zugleich ein Naßwerden ein, zuerſt in einem Garten, 500 Ellen 
von den Röhren, einem meiner Arbeiter gehörig, bald aber auch 
innerhalb des Syſtems, ſelbſt auf Stellen, die 24 Jahre lang trocken 
geweſen, obwohl weder Hecken noch Baͤume in der Nähe ſich befan— 
den. Wir entſchloſſen uns, die Drains aufzureißen, obwohl dieſelben 
an der Mündung nach wie vor, wenn auch langſamer, doch in gan⸗ 
zer Fülle floſſen. Wir hatten Recht gethan, wir fanden die Röhren 
(6 Zoll im Durchmeſſer) auf eine Länge von 25 Ellen vollſtändig 
von einer Pflanze — Katzenſchwanz genannt — occupirt und ver: 
ſtopft. Sobald wie dieſe Räumung ſtattgefunden hatte, wuchs der 
Abfluß abermals zu der alten Velocität und ganz unverhältnißmäßig, 
wenn man bedenkt, daß die betreffenden verſtopften Röhren nur eine 
Seitenbranche repräſentirten. Doch das erklärt ſich eben durch die 
Fortpflanzung des Stauungsdruckes im Grundwaſſer auf die zunächſt 
gelegenen Hauptdrains und von da aus auf das ganze Syſtem. 
Merkwürdig iſt, daß in den Röhren die Vegetation vollſtändig 
abgeſchloſſen vor ſich geht. Der Katzenſchwanz hatte durchaus keinen 
Zuſammenhang mit der Luft. Ich habe auch Diſteln in ſolchen 
Quellröhren gefunden, faſt blattlos, aber mit vielen Ellen langem 
Wurzelwerk (der Grund iſt, daß das Blait in ſo luftgeſchwänger⸗ 
tem Waſſer als beſonderes Athmungsorgan und ohne Licht ſowohl 
unmöglich als auch überffüſſig, da die ganze Pflanze die Luft durch 
das Waſſer überall aufnimmt und keine Chlorophyllbildung ftattfinden 
kann. Eine andere Urſache der Verſtopfung, namentlich im Winter, 
iſt dem Verf. in Worin bei Müncheberg bekannt geworden, wo ein 


ſonſt weder einfrierender noch nachlaſſender Drain plotzlich im Spät: 
herbſt zu fließen aufhoͤrte. Was war's? Etwa 600 kleine Fröſche, 
die den Drain hinauf gekrochen waren und ſich zuſammen auf einem 
Klumpen zum Winterſchlaf eingerichtet hatten, ziemlich dreißig Fuß 
von der Mündung). 

Ich hatte einige Lorbeerbäume, fährt Mr. Mechi fort, am Rande 
eines ſcheinbar trockenen Grabens, fo daß Grundwaſſer kaum zu 
befürchten war. Dennoch kränkelten die Pflanzen; während nun an⸗ 
dere Bäume derſelben Art nicht weit von ihnen friſch und dunkel⸗ 
grün und ſtark wuchſen, waren jene gelb, dürr und träge. 

Ich ließ den trockenen harten drainiren und zapfte das verbor⸗ 
gene Waſſer ab; ſchon im nächſten Jahre regten ſich die. Lorbeer: 
bäume und find gegenwärtig Bilder ſtrotzenden Lebens. Es ift ja 
dieſes ungeſehene, oft ungeahnte ſtockende Grundwaſſer, das keinen 
Abfluß hat und kein neues luftgeſchwängertes zuläßt, welches den 
Pflanzen fo feindlich und dem Lande durchweg fo großen Schaden 
zufügt. Ich berechne den Minderertrag in Folge mangelnder Drai⸗ 
nage für Britannien auf 10—15 Millionen Pfund jährlich, welche 
durch eine Auslage von 100 Mill. verdient werden könnten. 

Dieſe Auslage iſt nun für England eine winzige, wenn man 
bedenkt, daß die „Times“ ſich freute, daß wir im letzten Jahre 
nur 50,000,000 Lſt. an das Ausland verliehen. Man gebe hypo⸗ 
thekariſche Sicherheit, und 300,000,000 eſt. würden bald zuſammen⸗ 
fließen als Creditfond für unſre Landwirthe, damit dieſe ihre Drains 
legen, 10 — 15 pCt. verdienen und die Erträge des Landes ſteigern 
könnten. . a 

Leider aber iſt man immer noch ſtolz, recht viel Land zu beſitzen, 
gleichviel ob man es tüchtig verwalten könne. Wann wird auch 
endlich über die Grundbeſitzer ein reger und rüſtiger Geſchäftsſinn 
kommen und volkswirthſchaftliches Verſtändniß? Die Nation über⸗ 
fließt von Capital und im eigenſten, engſten Hauſe ſcheut man 
deſſen Anlage. — Das iſt auch Stauung und Stockung und Un⸗ 
fruchtbarkeit. Das iſt auch Unkraut in den nationalen Geldläufen 
und es ſtaut ſich und fließt über. 

Aber nicht allein unſer Geld wandert aus, auch unfre Arbeits⸗ 
kräfte aus Mangel an Nahrung und Beſchäftigung, und daß wir 
das gehen laſſen, iſt eine Art ſelbſtmoͤrderiſchen Wahnſinns. Wer, 
der uns vor 40 Jahren geſagt hätte, daß wir Sechshundertmillionen 
Pfund verausgaben würden, nur um eiſerne Wege zu bauen von 
Stadt zu Stadt, wäre nicht für verrückt erklärt worden? Und doch 


geſchah's, um Zeit zu ſparen und den Verkehr zu erleichtern, und 


ſchon iſt hundert Mal die Anlageſumme an einzelnen Menſchen⸗ und 
Pferdekräften und an Zeit dabei für andre Zwecke gewonnen worden, 
und ſchon jetzt verdanken wir den Eiſenbahnen den Zuwachs an 
Bevölkerung und an Reichthümern in den Städten. In der Agri⸗ 
cultur und auf dem Lande fehlt eine gleiche Capitalanlage, um. auch 
hier wieder Fülle, Friſche und Reichthum zu erzeugen, um die Con⸗ 
ſumtion, die Production und den Ueberſchuß zu ſteigern. Gegen 
wärtig find die ſchäbigen Verhältniſſe unſerer Bodencultur und der⸗ 
jenigen, die ſie mit ihrer Hände Arbeit betreiben, eine Schmach für 
ein civiliſirtes, reiches und üppiges Land. „Das iſt ein ſchlechter 
Braten, wo nichts abfällt!“ und das. iſt eine ſchmale Wirthſchaft, 
die ihre eignen Leute hungern laſſen muß — wie das a f dem Lande 
gegenwärtig thatſächlich der Fall, denn welche Abeiterfamilte hätte 
nicht Herrn Schmalhans als Koch. 

Mögen die weiſen Legislatoren den Finger an die Naſe legen 
und ſich beſinnen, ob es nicht beſſer iſt, das Waſſer aus dem Lande 
heraus zu drainiren, anſtatt wie jetzt das Geld, die Arbeit, die 
Lebensluſt. Mögen aber auch die Grundbeſitzer es aufgeben, mehr 
Land zu haben, als ſie zum höchſten Ertrage cultiviren können. 
Ohne Weisheit iſt Beſitz wirklich — Raub, weil er dann den beſſeren 
Gebrauch und den hoͤheren Ertrag unmöglich macht. 2 


Wie viel Streu zum Dünger aus Futter und Waſſer? 
Von Arvin. 
(Fortſetzung. ) 


Als die Landwirthſchaft im Gange ihrer weiteren Entwickelung j 


das Bedürfniß genauerer Beſtimmung ihrer Productionskräfte und 
Produetionswerthe näher erkennen mußte, entſtand die Rechnung nach 
Roggenwerth, die nach Heuwerth und auch die nach Stallmiſt. Den 
Werth des letzteren ſuchte man nach ſeinen Wirkungen zu beſtimmen 
und ſeine normale Qualität definirte man in der Art, daß der Cu⸗ 
bikfuß, ohne von Jauche zu triefen, 56 Pfd. wiegen müſſe, nach 
beutigem Gewicht rund ½ Gtr. 

Wie die Ernährung des Viehes und die Erträge der Fütterung 
verſuchte man, ſehr nahe liegend, auch die Düngerproduction nach 
dem zu verwendenden Heuwerth feſtzuſtellen, konnte aber natürlich 
hierbei immer nur Beobachtungen und praktiſche Erfahrung zu Grunde 
legen. Die alten Erfahrungsfäge, die wir noch heut neben den 
neueſten Methoden der Düngerberechnung fortgeführt finden, ließ man 
ſtehen und offenbar formirte man aus ihnen die andere Rechnungs⸗ 
weiſe. 800 Pfd. Lebendgewicht im Durchſchnitt einer Rinderheerde, 
im Allgemeinen ziemlich der höoͤchſte Durchſchnittsſatz, erfordern bei 
2 Pfd. Heuwerth Erhaltungsfutter auf 100 Pfd. und halb ſo viel 
Productionsfutter pro Tag, jährlich gegen 90 Gtr, Heuwerth, und 
wenn ferner erfahrungsmäßig ein ſolches Rind, das ganze Jahr im 
Stalle gefüttert, an 30 Ctr. Streuſtroh erforderte, fo wäre der Heu: 
werth des Futters und das Gewicht des Streuſtrohs in dem Dün⸗ 
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gergewicht von 250 Ctr., die man bei vollſtändiger Stallfütterung 
anſetzt, etwa 2 Mal enthalten. Ein kleineres Rind, von 600 bis 
700 Pfd., käme auf ½ dieſes Quantums, alſo auf 72 Ctr. Heu⸗ 
werth, 24 tr. Streu und rund auf 200 Ctr. Dünger nach dieſer 
Berechnung zu ſtehen. 

So entſtand die bekannte, bis in die Mitte des vergangenen 
Jahrzehnts üblich geweſene Berechnung, nach welcher alles Futter 
auf Heuwerth redueirt wurde, zu der betreffenden Gewichtsſumme 
das Gewicht der Streu addirt und die Summe davon verdoppelt, 
die Düngerproduction ergeben ſollte. Der Vorzug dieſer Berechnungs⸗ 
weiſe beſtand lediglich darin, daß man das verzehrte Futterquantum 
zum Maßſtabe nahm unter Rückrechnung der nicht in den Dünger 
gelangenden Auswürfe, alſo allerdings einigen Anhalt für annähernde 
Beſtimmung der Production hatte; wenn aber bekanntlich die Heu⸗ 
werththeorie, obſchon gewiſſermaßen für die Praxis immer noch nutz⸗ 
bar geblieben, für genauere Belimmung der Futterwerthe nicht aus⸗ 
reichte, fo gewährte fie auch für die Berechnung der Düngerproduction 
nur einen ſehr ungewiſſen Maßſtab, zunächſt indem ſie die er forder⸗ 
liche Streu nicht beſtimmen ließ, ſondern nur nach dem angenom- 
menen oder definitiven Verbrauch von Einſtreu rechnete, alſo die 
Möglichkeit größeren Düngergewinnes im Unklaren ließ. 

Die neuere Düngerproduectionsberechnung nach Trockenſubſtanz 
des Futters und der Einſtreu fußt an ſich auf dieſelbe Theorie wie 
die Berechnung nach Heuwerth, ja iſt ſtreng beſehen nur eine Be⸗ 
richtigung dieſer, in Bezug auf den Streubedarf bleibt ſie aber eben 
ſo unvollſtändig und muß ſich an die alten relativen, oft mehr als 
zweifelhaften Erfahrungsſätze halten. 

Kann man bei beſtimmter Fütterung und beſtimmter Streuver⸗ 
wendung auch mit ziemlicher Gewißhelt den Düngergewinn annähernd 
nach der neueren Berechnungsweiſe beſtimmen, ſo fehlt, in Erman⸗ 
gelung einer Norm für den Streubedarf, doch immer nach wie vor 
die Ueberzeugung, ob nicht mehr zu produciren ſein kann. 

Wenn man überhaupt annimmt, daß im Durchſchnitt von Pferd, 
Rind und Schwein ein Dritttheil des Urins vom Dünger den Jauche⸗ 
gruben zufließe und darnach den Streuſtrohbedarf, noch dazu in 
Weizenſtroh, beim Pferde täglich auf 6, beim Rinde auf 8, beim 
Schweine auf 4, beim Schafe auf 0,6 Pfd. beſtimmt, ſo ſind dieſe 
Bedarfszahlen nicht nur in keiner Weiſe gerechtfertigt, ſondern müſſen 
der eingehenderen Forſchung eben ſo unwahrſcheinlich erſcheinen, als 
fie in der Praxis auf keine An erkennung Anſpruch machen dürfen. 

Doch mögen hier zunächſt die Theorien, nach welchen die Düns 
gerproduction auf Heuwerth oder auf Trockenſubſtanz beſtimmt wer⸗ 
den ſoll, ihre nähere Beleuchtung finden. Bei der einen wie bei 
der anderen Methode ging man von der Wahrnehmung und Anſicht 
aus, daß ungefähr die Hälfte des Trockenfutters, alſo zunächſt des 
Heues und Strohes, in den Dünger gelange, und zwar zog man 
dafür den Durchſchnitt aus dem Trockengehalte des Miſtes von den 
verſchiedenen Viehgattungen, der zwiſchen 46 pCt. des Trockenfutters 
beim Pferde und 53 pCt. gefütterter Trockenmaſſe beim Hammel 
varlirt. Darnach und auf den Grundſatz, daß normaler Stallmiſt 
75 pCt. der Feuchtigkeit enthalten müfle und ein folder, Dünger auch 
das durchſchnittliche Verhältniß alles Viehmiſtes darſtelle, formirte 
man nun unter verſchiedener Art verſuchten Ausgleichungen mit der 
Wirklichkeit feine Formeln für die Berechnung der Düngerproduction; 
immer und überall jedoch ohne für den normalen Streuaufwand 
eine Zahl oder eine Form aufzufinden und anzugeben, ſtets nur das 
Streuquantum willkürlich anſetzend. 

Sehr oft entbehrten die betreffenden Formeln der nöthigen Klar: | 
heit, nur die Trockenſubſtanzberechnung hat ihre Conſequenz bis auf 
den Nimbus hinſichtlich der Streu. Bei 75 pCt. Feuchtigkeit des 
Düngers müſſen unfehlbar 25 pCt. Trockenſubſtanzen 100 geben. 

In Nachſtehendem möge ihre Stellung zur Heuwerthsberechnung 
überſichtlich dargethan werden. 


Ein Rind von 800 Pfd. Lebendgewicht, nach obigem Beiſpiel 
jährlich mit 90 Ctr. Heuwerth genährt, ſoll dieſen Futterwerth, ent⸗ 
ſprechend 71 Ctr. organiſchen Subſtanzen, 5,6 Ctr. mineraliſchen 
Theilen und 13,4 Ctr. Waſſergehalt, ferner 7,4 Ctr. Protein 38,2 
Centner Kohlenhydrate u. ſ. w., in folgenden Stoffen erhalten: 


170 Ctr. Grünfutter 45 Ctr. Heuw., 40 Ctr. Trockenſubſt. 


50 ⸗ Wurzelfrüchte 14 „ 18. 2 10 

35 „ Heu 15 - : 13° : 

15 . Strohh‚k.d 6 =: E 13 : : 
3 „Kleie, Schrot ice... 6 =: 63205 a 


253 Ctr. Futter 
30. „ Streuſtroh 
Darnach Düngergewinn: 

a, nach Heuwerth 90 30 > 2 = 240 Ctr., 


Eine Norwegiſche Colonie auf Spitzbergen. | 
(Aus der „Weſ.⸗Ztg.“) 


Die ſkandinaviſche Regierung hat ſich, ſo wurde kürzlich berichtet, 
in einer Note vom 25. März an das deutſche Cabinet gewendet, 
wonach fie die Beflgergreifung der Spitzb ergiſchen Inſeln beabſichtigt. 
In der Zeit der Nordpolexpeditionen iſt dieſe Mittheilung ſchon an 
ſich geeignet, allgemeines Intereſſe zu erregen. 

Es kommt aber hinzu, daß die Urſache dieſes Schrittes der ſkan— 
dinaviſchen Regierung die Gründung einer Colonie auf Spitzbergen 
ift, welche von einer Privatgeſellſchaft, an deren Spitze der bekannte 
ſchwediſche Polarforſcher Profeſſor Nordenſkjöld ſtehe, und zwar 
muthmaßlich mit Unterflügung der Regierung beabſichtigt wird. 

Eine Colonie zwiſchen dem 76. und 80. Breitengrade, das iſt 
jedenfalls ſelbſt in unſeren an überraſchenden Thatſachen reichen Tagen 
etwas Neues. Die Zeiten, wo wir wirthſchaftlich⸗maritime Intereſſen 
an den Gletſcher⸗ und Felſengeſtaden Spitzbergens zu vertreten hat⸗ 
ten, find lange vorüber. Der Walſiſchfang in den Gewäſſern jener 
im Jahre 1596 von dem holländiſchen Lootſen Willem Barents 
entdeckten arktiſchen Inſelgruppe hat ſchon ſeit mindeſtens 50 Jahren 
völlig aufgehört und war eigentlich nur vom 17. bis Mitte des 
18. Jahrhunderts ergiebig und commerciell lohnend. Im 17. Jahr⸗ 
hundert gründeten die Holländer, damals die kühnen Seepioniere 
Europas im Norden wie ſüdlich von der Linie, die ſcherzhaft Smee- 
renburg getaufte Fiſchercolonie und in den Sommermonaten war die 
Amſterdaminſel, wo der Speck von Hunderten mit leichter Mühe 
gefangenen Walen zu Thran ausgeſotten und dieſer dann verpackt 
und verſchifft wurde, der Schauplatz des regſten Lebens; Mynheer 
am Y und an der Maas, die reichen Kaufherren von Amſterdam 
und Rotterdam, gründeten die Noordſche Maatſchappy und nannten 
Spisbergen und das Grönländijhe Meer ihre Goldmine. Auch die 
Engländer, Dänen, Franzoſen, ſowie die deutſchen Seeſtädte, vornehm⸗ 
lich Hamburg und Bremen, nahmen an jener Fiſcherei einen lebhaf⸗ 
ten Antheil, wie dies in der 1869 erſchienenen Schrift; „Die ark⸗ 
tiſche Fiſcherei der deutſchen Seeſtädte, Ergänzungsheft der Peter⸗ 


30 7 £ 25,50 8 s 


nach Trockenſubſtanz: 
in den Dünger gehen über 50 pCt. 39,375, 
in der Streu kommen hinzu 50 pCt. = 25,50, 
i. e. 64,875, 
als 25 pCt. Trockenſubſtanz des Düngers 4 
oder rund 260 Ctr. 5 
Nach der üblichen Formel berechnet ſich die Aufgabe ebenſo, 
nämlich: 75,75 * 2 — 157,50 Dünger vom Futter 
30 „ 0 Dünger von der Streu 


3 259,50 zuſammen, rund 260 Gentner 


259,5 


Dünger. 

Hiernach ſteht der erfahrungsmäßige Satz, der nach der Stlck⸗ 
zahl die Düngerproduetion beſtimmt, zwiſchen Heuwerth⸗ und Trocken⸗ 
ſubſtanzberechnung mitten inne, doch ſtellt ſich dies bei den anderen 
Viehgattungen um mehr oder weniger anders. Die bezüglichen 
Differenzen ſind indeſſen für das Allgemeine von keiner erheblichen 
Bedeutung und ihre Erörterung würde vom Zwecke dieſer Abhand— 
lung zu weit abführen; die Berechnung nach Trockenſubſtanz 
iſt jedenfalls das Richtigſte und die Streufrage möge nun ihre weitere 
Unterſuchung erfahren. 

Bekanntlich wird gewohnlich Roggenſtroh zur Einſtreu verwendet, 
nur bei deſſen Unzulänglichkeit oder wo andere Streumittel ihre 
Verwendung fordern, kommen nebenbei auch ſolche in Gebrauch. — 
Im Allgemeinen iſt alſo das Roggenſtroh die normale Einſtreu für 
Wirthſchaften, welche überhaupt Roggen bauen, und nur in denen 
mit unzulänglichem Roggenſtrohgewinn rechtfertigt es ſich, das nahr⸗ 
haftere Weizenſtroh zur Einſtreu zu verwenden. Bei der geringeren 
Porofität und dem größeren Gewicht des Roggenſtrohs muß deſſen 
zwar in Volumen und Gewicht mehr verwendet werden als an 
Weizenſtroh, immerhin aber gleicht dies die andere größere Nutzbar⸗ 
keit des letzteren nicht aus; für gegenwärtige Abhandlung iſt aber 
von Belang, daß die eben angeführten Sätze für den Bedarf an Wei: 
zenſtroh zur Einſtreu noch größeren Bedarf an Roggenſtroh in 
volviren. 

Die zur Norm aufgeſtellten Gewichtszahlen für den Streuſtroh⸗ 
bedarf aber ſtehen laſſend, wie ſie für Weizenſtroh gegeben ſind, 
würde die Viehhaltuug der Provinz Pofen auf 1000 Mrg. Acker⸗ 
land, wie ſte weiter vorn angegeben worden, folgende Mengen an 
Roggenſtroh zur Einſtreu bedürfen und zwar indem die angeführten 
Productionsziffern als giltig, nach Rückrechnung der Arbeitszeit bei 
Pferd und Zugrind und des Weidegangs beim Schaf, angeſetzt wor- 
den, nur beim Rinde überhaupt die reine Stallfütterung zur Grund⸗ 
lage genommen, wiederum aber beim Schweine die mittele Körper: 
ſchwere, ſelbſtverſtaͤndlich ohne Weidegang, berechnel ward, jedoch die 
Viehhaltungsverhältniſſe von Poſen dagegen ihre Berückſichtigung und 
Ausgleichung erfahren. f 

30 Pferde, à 6 Pfd. pro Tag, incl. Arbeitszeit und bei ſchwe⸗ 

rerem Körpergewicht und reicher Ernährung, würden erfordern: 
657 Ctr. Streuſtroh, für Poſen bei geringerer Schwere und 
Ernährung und theilweiſem Weidegang anzuſetzen auf 60 pCt. 
dieſes Betrages odee e , 304 Ctt. 
74 Rinder, à 8 Pfd. pro Tag: 
2161 Ctr. nach Köͤrperſchwere, Ernährung und 


Weidegang auf 66 pCt. zu redueiren 1426 
430 Schafe, a 0,6 Pfd. pro Tag, incl. Weidegang, 
ahne Redueon n? 942 * 


21 Schweine, à 4 Pfd. pro Tag, durchſchnittlich: 
307 Etr., in Rückſicht auf theilweiſen Weidegang 
und vorherrſchendes Jungvieh zu reduciren auf . 
Me., ⁊ re ee er 1253 


zuſammen ... 2867 Ctr 


Nach den Düngungsverhältniſſen der Provinz, wie ſie im Vor⸗ 
angegangenen erörtert wurden, ſollten der Stückzahl nach nur 26,975 
Centner auf 1000 Morgen Ackerland gewonnen werden, laſſen ſich 
aber doch 32,580 Etr. nachweiſen, welche mindeſtens jährlich zur 
Verwendung kommen. Davon find auf die Production von Vieh 
nach den gegebenen Erörterungen an 30,000 Ctr. zu rechnen. Es 
würde hiernach die Roggenſtrohſtreu durchſchnittlich 9,55 pCt. des 
Düngergewichts vertreten müſſen, nicht ſehr abweichend von dem 
vorher gegebenen Verhältniß von 260 Ctr. Dünger und 30 Etr. 
Streuſtroh, gleich 11,53 pCt. . 

Es würden alſo in der Provinz nur 2 pCt. des Düngergewichts 
in anderen Streumitteln beigegeben. Mit Winterfrucht überhaupt 
werden durchſchnittlich etwa 36 mit Roggen, 32 pCt., bebaut, mit 


90 Str, Heuw., 78,75 Ctr. Trockenſubſt. einem Strohertrage von 10 bis 18, durchſchnittlich aber doch nur 


von 14, ſpeciell beim Roggen von 13 Gtr: 
Dies giebt auf 1000 Morgen 4160 Ctr. Roggenſtroh, von denen 
alſo über zwei Dritttheile zur Streu verwendet würden. Daß dies 


mann'ſchen Mittheilungen“, ausführlich nachgewieſen iſt. Für den 
Betrieb fand eine Theilung der Häfen unter den verſchiedenen Na: 
tionen ſtatt. 

Ein Hamburger Schiffsbarbier, Friedrich Martens, war es, 
der uns im Jahre 1671 die erſte naturwiſſenſchaftliche Beſchreibung 
von jenen „kalten Orten und dem, was er dort im Eiſe, im Waſſer, 
in der Luft und auf dem Lande Merkwürdiges gefunden“, geliefert 


hat. Sein Andenken iſt durch den Namen der Martensinſel bei 
Spitzbergen verewigt. N 

Ein Bremer Kaufmann, Henrich Martens Eelking, reorgani⸗ 
ſirte zu Anfang des vorigen Jahrhunderts mit Erfolg in London 
eine engliſche Grönlandsfiſcherei-Geſellſchaft. Die erſte directe wiſſen⸗ 
ſchaftliche Kunde von Spitzbergen brachte uns Deutſchen in neuerer 
Zeit Barto v. Löwenigh, Bürgermeiſter von Burtſcheid, welcher 
im Jahre 1827 auf eigene Hand mit dem Norweger Keilhan eine 
Forſchungsreiſe dahin unternahm. ö 

Schon längſt find jene holländiſchen Niederlaſſungen verödet und 
verfallen und auch die „Ruſſenhütten“, die Behauſungen der ruſſt— 
ſchen Jäger, welche, vom Weißen Meere kommend, an einzelnen 
Baien Spitzbergens längere Zeit Jagd und Fiſcherei trieben, find zu 
Ruinen geworden. Der von Norwegen aus mit etwa einem Dutzend 
Schiffen in den öͤſtlichen Gewäſſern der Inſelgruppe betriebene Wal 
roßfang iſt das einzige Gewerbe, welches noch einigermaßen ſich be: 
zahlt macht. Der Robbenſchlag geſchieht nicht bei Spitzbergen, ſon⸗ 
dern auf der ſogenannten Robbenküſte, auf dem Eiſe bei der Inſel 
Jan Mayen, zwiſchen dem 72. und 73. Gr. N. Br. und 0 Gr. 
bis 2. Gr. W. L. Ein Dutzend engliſche Schiffe von Dundee und 
Peterhead, eben fo viel von Norwegen, bauptfähli von Tonsberg, 
ein Schiff von der Elbe, die angeblich bereits ſeit dem Jahre 1848 
fahrende „Flora“ von Elmshorn und endlich ein Segel: (Hudſon) 
und ein Dampfihiff (Adeler) von der Weſer aus bethelligten ſich bei 


mit der Wirklichkeit nicht übereinſtimmt, weiß Jeder, welcher mit den 
bezüglichen Landesverhältniſſen nur einigermaßen vertraut iſt; nicht 
der vierte, vielleicht kaum der fünfte Theil wird zur Einſtreu vers 
braucht; denn man braucht das Stroh in erſter Reihe wo anders 
hin und auch Streumittel anderer Art ſtehen nicht in verhältnißmäßig 
größerem Maßſtabe zu Gebote. Mit deu obigen 2 pCt. des Dün⸗ 
gergewichts an ſolchen, fo viel auf Wald- und Teichſtreu, Kartoffel⸗ 
kraut, Quecken u. ſ. w. angeſetzt, hat man gewiß ſchon die höchſte 
Ziffer gegriffen. 

Es wird alſo in der Provinz Poſen beträchtlich weniger geſtreut, 
als nach den angeführten Zahlen ſollte; ob dies aber recht iſt, ſieht 
noch in Frage. Doch zunächſt handelt es ſich allerdings um dies 
Mittel zu ſtärkerer Einſtreu. 

In Schleſien ſtellen ſich die betreffenden Verhaͤltniſſe folgender— 
maßen: Auf 1000 Morgen Ackerland würden erfordern: 

30 Pferde, à 6 Pfd. pro Tag, jährlich 657 Ctr.; hier nach den 
Verhältniſſen auf hoͤchſtens 75 Procent zu redueiren giebt 
493 Ctr. Streuſtroh 


147 Rinder, à 8 Pfd. pro Tag, gäbe jähr⸗ 
lich 4293 Ctr., nach Maßgabe der Stall: 
fütterung ꝛc. zu redueiren auf 70 pCt.: 


dleſes Betrages en 3005 
305 Schafe, a 0,6 Pfd. pro Tag = pro 

Jahr ohne Reductiocr nnn 666 . 
52 Schweine, a 4 Pfd. pro Tag = pro 

Jahr ohne Reduction 75 770 . 


zuſammen .... 4934 Ctr. Streuſtroh. 

Bei 34,000 Ctr. Dünger, welche Schleſien von feinem Vieh 
ungefähr gewinnt, repräſentirte dieſes Streuquantum 14,51 pt. 
des Düngergewichts, ſtatt dem als normal aufgeſtellten Verhältniß 
von 11,53 pCt. Schlefien baut neben 6 pCt. Weizen nur 28 pCt. 
Roggen, alſo auf 1000 Mrg. Ackerland nur 280 Mrg., a 15 Ctr. 
Roggenſtroh —= 4209 Ctr. 

Die Production würde alſo auf die Streu nicht ausreichen, und 
wenn hier auch um Einiges mehr Strohſurrogate zur Einſtreu ver⸗ 
wendet werden als im Poſenſchen, dürfte die Roggenſtroh-Conſumtion 
doch auch höchſtens zu einem Dritttheil in der zur Streu beſtehen. 

Auch hier alſo wird unverkennbar weit weniger eingeſtreut als 
die obigen Sätze vorſchreiben. 

In Schleſien würde entſchieden das Material zu einer flärkeren 
Einſtreu fehlen. (Fortſ. folgt.) 


Zur Düngung der Hopfenpflanze. 
f Wenn auch in den leßten Jahren der Hopfenbauer durch die ſehr 
niedrigen Preiſe ſich faſt berechtigt fühlen muß, feine Anlagen aufs 
zugeben, wodurch ein Reinertrag derſelben ſehr in Zweifel kommt, 
ſo iſt doch zu bedenken, daß dergleichen Culturen ein nicht unerheb⸗ 
liches Anlagecapital erfordert haben, was nach deren Caſſtrung nur 
einen geringen Werth repraͤſentirt. Wie nun die Erfahrung lehrt, 
fo treten ja faſt bei allen landwirthſchaftlichen Branchen zeitweiſe 
dergleichen Calamitäten ein, welche nun einmal ertragen ſein wollen, 
und Mancher hat ſich durch übereilte Aenderungen große Nachtheile 
zugezogen, weil bei der Landwirthſchaft ein Uebergang von Einem 
zum Anderen niemals augenblicklich herzuſtellen iſt, ſondern immer 
eine gewiſſe Zeit vergeht, bevor das Neueingeführte in Nutzen tritt. 
Iſt nun inzwiſchen die ungünſtige Conjunctur vorübergegangen und 
ſind beſſere Zeiten für den aufgegebenen Wirthſchaftszweig wiederum 
eingetreten, ſo wird man deſſen voreilige Aufgabe ſtets zu bereuen 
haben, um fo mehr, als dasjenige, welches die Stelle des verlaſſenen 
erſetzen ſoll, noch nicht in vollen Nutzen getreten iſt. 

Ganz ähnlich wie mit dem Hopfen, ſo ſteht es auch mit der 
Schafzucht in Bezug auf Wollproduction. Haben doch angeſehene 
Landwirthe, als einige für Wollconjunctur nachtheilige Jahrgänge 
eintraten, nicht nur mündlich, ſondern auch literariſch auf ſofortige 
Abſchaffung der feineren Wollſchafe gedrungen und an deren Stelle 
Fleiſchſchaſe oder Rindvieh zu halten! — Als wenn ſich eine ſolche 
Umgeſtaltung im Handumdrehen bewerkſtelligen ließe und ob nicht 
1 En die Oertlichkeit ein gar gewichtiges Wort mitzuſprechen 

tte? — 

Nun hat ſich indeſſen die Wolleonjunctur wiederum zum Beſſern 
gewendet und derjenige, welcher conſequent feinen für feine Rocalität 
paſſenden Standpunkt innegehalten hat, wird es nicht zu bereuen 
haben. Kehren wir nach dieſer Abſchweifung zum Hopfen zurück. 
Einen Haupteinwand, welchen man der Hopfeneultur machte, war 0 
der große Düngerverbrauch, den der Hopfenbau beanſprucht. N 
Da nun, wie man annahm, die Hopfenpflanze durch ihre Rückſtände | 
wenig für die Düngerftätte lieferte, fo mußten die Getreidefelder die— 
ſen 1 übernehmen, um den Düngerbedarf für den Hopfen 
zu decken. 


Es iſt jetzt nicht mehr zu beſorgen, daß die Leute am Skorbut 
zu Grunde gehen, wie einſt die Holländer auf Jan Mayen und g 
1633—34 die Coloniſten der Noordſchen Compagnie an der Nordbai 7 
von Smeerenburg. Noch im vorigen Jahrhundert verlangten eng⸗ ! 
liſche Sträflinge, die auf Spitzbergen zur Ueberwinterung ausgeſetzt 
werden ſollten, lieber nach der Heimath zurückgeführt und dort ge⸗ 
eng anſtatt in dieſer ſchrecklichen Einöde lebendig begraben zu 
werden. 5 

Genügend mit den geeigneten Nahrungsmitteln ausgeſtattet, in 
geſchützter Lage in einer der Baien der Südweſtküſte, wird die Ueber⸗ 
winterung an ſich keine Schwierigkeiten bieten. Für die Cultur und 
Wiſſenſchaft wird der Verſuch jedenfalls großes Intereſſe haben. — 
Den Schweden verdanken wir in neuerer Zeit unſere geographiſche 
Kunde von Spitzbergen. Auf drei von der Regierung unterftügten 
und beförderten Expeditionen find die Verhältniffe in phyſikaliſcher, 
hydrographiſcher, geologiſcher, botaniſcher und zoologiſcher Beziehung 5 
erforſcht. Das Vorhandenſein von Steinkohlenlagern z. B. am Eis⸗ 4 
flord, an der Kings⸗Bai iſt von ihnen nachgewieſen, ihre Lothungen 
haben merkwürdige Aufſchlüſſe über die großen Tiefen des Oceans 
im Norden von Spitzbergen gebracht. Höͤchſt werthvollen Beweis 
für die Einwirkungen des Golfſtroms in den höchſten Breiten lieferte 
z. B. die eine Thatſache, daß einer der ſchwediſchen Forſcher, Torell, 
auf einer Strandebene des nördlichen Spitzbergen, bei Shoal Point, 
die Bohne eines weſtindiſchen Schotengewaͤchſes, Entada gigalobium, 
vorfand. Der aus dem mexikaniſchen Meerbuſen hervorbrechende 
Golfſtrom hatte dieſes tropiſche Klettergewächs neben Fiſchergeräth⸗ 
ſchaften vou den Lofoden und Bimſtein von Island bis an dieſes 
äußerſte nordiſche Landesende geführt. Es iſt A vermuthen, daß 
nach dem Beiſpiel, welches uns einzelne im arktiſchen Nordamerika 


dieſem unter unſern Seeleuten durchaus nicht beliebten Gewerbe, das überwinternde engliſche und nordamerikaniſche Schiffe geben, gewiſſe 
im vorigen und auch in dieſem Jahre ſehr günstige Ergebniſſe lieferte. Fiſcherelbetriebe ſich lohnender erweifen, wenn fie im zeitigen Früh⸗ h 
Die beabſichtigte Colonie ſoll durch Lappen und Finnen gebildet wer: jahre, wo die Küſte noch nicht von Europa aus zu Schiffe zu errei⸗ d 


den, einen Menſchenſchlag, der, von Haus aus an die größten Ent: chen if, unternommen werden, z. B. der Fang des weißen Wals. 


| 


Wir finden nun in der Zeitſchrift des landw. Vereins in Bayern ſchneidet ſich den Biſſen dicht unter der Naſe ab. 
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Der Teufel iſt 


pro Januar 1871 von Dr. G. Hirzel nachgewieſen, daß der Hopfen bei uns ſchwarz, bei den Paraguiten weiß, und ſchließlich hat er 


zu denjenigen Pflanzen zu zählen iſt, welche den Boden außerordent⸗ vielleicht eine ganz andre Farbe. 


lich ſtark an mineraliſchen Pflanzennährſtoffen erſchöpfen, und der 
Entzug gerade der werthvollſten Bodenbeſtandtheile: Alkalien, Phos⸗ 
phorfäure, Kieſelerde ꝛc. ſowie von Stickſtoff iſt ein beträchtlicher. 

Gewöhnlich werden nach der Ernte die 
Ranken entweder verbrannt oder 
ſo daß dieſe nicht unbeträchtlichen 
werthvollſten mineraliſchen Pflanzennährſtoffe enthalten, richtig ver: 
wendet für die Düngung des Hopfens von großem Nutzen fein müſ⸗ 
ſen, indem ſie einen vollſtändigen Wiedererſatz leiſten, 
thieriſche Dünger nicht in dem Maße enthält. 

Herr Dr. Hirzel hat gefunden, 


Abfälle an Blättern und betrogen werden, 
ſonſt unwirthſchaftlich verwendet, geſchloſſenem Waffenſtillſtande zu Laon der Feind die Citadelle ſprengt 
Maſſen, welche eine Reihe der und viele Leute tödtet, jo ſagen wir: 
welchen der auf und traf 


daß ein bayriſches Tagewerkf dieſe Leute es anfangen, 


Wir nennen uns civiliſirt, der 
Chineſe ſagt, wir ſeien Barbaren, und er muß es beſſer wiſſen, da 
er uns nicht durch die Brille des Eigendünkels betrachtet. Wir 
nennen eine Schwindelei das, wodurch Tauſende von Leichtgläubigen 
der Amerikaner nennt es Humbug. — Wenn nach 


„es iſt eine Schande;“ der 
Franzoſe ſagt: „es iſt magnifique, heroiſch!“ 

Wenn ein betrunkener Yantee fällt, jo ſagt er: die Erde flog 
ihn vor die Stirne; doch wir vergeſſen, daß unſre Ab⸗ 
ſicht war, über Butterbereitung in Uruguay zu ſchreiben und wie 
wenn ſie in die glückliche Lage kommen, 


(= 1,33 preuß. Morgen), auf welchem 1400 Stöcke ſtehen, im eine zahme Kuh zu beſitzen. 


lufttrocknen Zuſtande enthält: an Dolden 450 Pfd., Blätter 2200 
Pfund, Ranken 2600 Pfd., wovon die Dolden 6,34 pCt., 
10,5 pCt., die Ranken 3,12 pCt. Aſche enthalten. 
zelnen Beſtandtheile der Aſche 
nach gewiß ein, daß es keineswegs gleichgiltig if, 
und Stengel auf dem Acker liegen läßt oder nicht. In dem letzteren 
Falle gehoͤrt der Hopfen unſtreitig zu den erſchöpfendſten Culturpflan⸗ 
zen, indem er dem Boden nur nimmt und nichts zurückgiebt. Es 


gebören alsdann ſehr erhebliche Düngerquantitäten dazu, um dem Eiſen beſchlagen und füllen dieſe mit Milch an. 
Boden alle die entzogenen Stoffe wieder zu erfegen und ihn in gleicher dann gut 


Fruchtbarkeit zu erhalten, was eben feine Cultur ſebr vertheuert. 


Aus dieſen wiſſenſchaftlichen Erwägungen ergiebt ſich für den feſtiget. 
die Hopfenblätter und und die 
Ranken zerſchnitten und mit Erde und anderen geeigneten Subſtanzen ſchleifend, bald hoch in der Luft 
vermengt zu Compoſt zu verarbeiten und dieſen zur Düngung der einer Viertelſtunde iſt die Butter fertig. 
Din: gehabt, wie leicht das ganze Verfahren zu beſchreiben 


praktiſchen Hopfenbauer die Nothwendigkeit, 


Hopfenflöcte zu verwenden. Während eine anhaltende und ſtarke 
gung des Hopfenackers mit Stallmiſt eine übermäßig ſtarke Blatt⸗ 


und Rankenentwickelung zur Folge hat, bewirkt umgekehrt eine Dün nur um dem Leſer das Verſtändniß dieſer Sache ſo leicht als möglich 
gung mit dem an Kali und Phosphorfäure reichen Compoſt vorz zu machen. F. 


zugsweiſe einen kräftigen Anſatz an Dolden, welche ſich ſtets durch 
außerordentliche Feinheit und Güte auszeichnen. 


Auch bemerkt Dr. Hirzel, daß während längerer Zeit mit Stall [an die geehrten Vorſtände aller derjenigen Genoſſenſchaften de. in der 
miſt im Ueberffuß gedüngte Hopfenſelder weit mehr den verheerenden] Provinz Schleſien, welche 


Krankheiten des Hopfens ausgeſetzt fein ſollen als diejenigen, welche 
vorzugsweiſe Compoſt, Kunſtdüngung ꝛc. erhielten. Durch Erſparung 


animaliſchen Düngers wird der Hopfencultivateur billiger produciren] Initiative des landw. Centralvereins für Sch 1 
? a 5 \ R 8 hleſten im Juli 1868 
können und daher einigermaßen gegen ungünſtigere Conjuncturen der | eine ſtändige Commiſſion mit 55 K FE Und a 


Preiſe einigen Erſatz haben. Fiedler. 
Butterbereitung in Uruguay. 


Ehe wir zur Eröffnung dieſes geheimnißvollen Verfahrens ſchrei⸗ 
ten, wovon uns „das Ausland“ in Nr. 10 d. J. Mittheilung macht, 
müſſen wir den Leſer mit einigen Thatſachen bekannt machen, die 


feinen Geiſt unmerklich zu einer verſtändigen Auffaſſung dieſes Themas der große Einfluß allgemeiner landw. Genoſſenſchaften auf 


vorbereiten ſollen. 
Jede Nation 
Arbeit zu verrichten, 
Höflichkeit, Gaſtfreundſchaft ꝛc. 
Schwefelhölzern im Nu 
Stücke Holz zuſammen, bis die Funken umherſprühen, und er ſeinen 
Zunder anſtecken kann. Der civiliſirte Farmer driſcht ſein Korn ver⸗ 
mittelſt Maſchinen, während der Halbeivilifirte das ſeinige durch die 
Hufe ſeiner Pferde oder Mauleſel ausdreſchen läßt. Unſer 
bringt die Gährung ſeines Bieres durch verſchiedene Manipulationen 
hervor, die Weiber der brafilianifhen Indianer haben eine weit ein⸗ 
fachere Manier als zweckentſprechend erfunden. Sie nehmen nämlich 
Korn oder eine Pflanze in ihren Mund, kauen es tüchtig durch, 
ſpucken darauf alles in einen Topf, 
die Sache in Gährung zu bringen. 
verfertigt, ſoll ſehr wohlſchmeckend ſein. D 
ſchmack, ein „je ne sais quoi,“ haben wird, 
Der Europäer ſchreibt von links nach rechts, der 
nach links, der Chineſe von unten nach oben, aber der Buſchmann 
ſchreibt auf feine vou dieſen Manieren, aus dem einfachen Grunde, 
weil er überhaupt nicht ſchreiben kann. Der König von Perſien giebt 
ſeinen Helden Orden, der König von Ashantens ſpuckt in die Hände 
und falbt damit feine Günſtlinge ein. 
tandum. — Der Japaneſe ſchneuzt 
wir das unfrige in Seide, Leinen oder Kattun; 
ſeine Finger, und 
es nicht mit einem Klaps daran erinnert. 
Wir eſſen mit ſchweren, ſilbernen Gabeln, 
ſind, daß ſie kaum in den Mund hineingehen, 


hat ihre eignen Werkzeuge, um dieſe oder jene 
ſo wie ihre eignen Gebräuche in Beweiſen von 


iſt wohl anzunehmen. 


die Blätter ein Tropfen Milch vorhanden, ebenſo 
Ohne die eins Von Pflügen hat man gar keine Ahnung, 
bier näher zu fpecifieiren, leuchtet dar⸗ rung der dortigen Bewohner 
ob man Blätter und paraguitiſchem Thee. 


Während der Europäer mit ſeinen ſamen 
ein Feuer anzündet, reibt der Wilde zwei bungen 


Brauer! die leitenden 


und ganze genoſſenſchaftliche Thätigkeit und Bewegung unter den ſchleſt⸗ 
es nun der Natur überlaſſend, ſchen 
Der Branntwein, auf dieſe Art gefehlt, es würden gerade hier bei uns in Schlefien bereits die 
Daß er einen pikanten Ge⸗ ſchönſten, 


Jude von rechts Organiſation, auch unſer Ziel nicht ſicher verfolgen können, ſondern 


De gustibus non est dispu- | Kreis⸗Commiſſionen zu dem Zwecke ernannt, überall die genoſſen⸗ 
fein Riechorgan in Papier aus, schaftliche Bewegung nach einem 
der Wilde nimmt und demſelben Ziele zu leiten. 
das Kind ſchneuzt ſich gar nicht, wenn die Mutter Beachtenswerthes unternommen und thatſächlich geſchaffen worden 


die häufig fo groß] bewußten Cooperation, beſonders auch an einer raſchen und wirk⸗ 
der Chineſe „elfenbeinz | famen 5 
ftödelt” alles mit unendlicher Mühe in feinen Mund, und der Gaucho jenigen Genoſſenſchaften, die ſich den landw. Zwecken und Intereſſen 


Trotz der zahlloſen Kühe, die zu jeder Eſtancia gehören, iſt kaum 
ſelten wird Korn gebaut. 
folglich beſteht die Nah⸗ 
nahezu nur aus Fleiſch, hartem Zwieback 
Butter kennen ſie faſt nicht und zahme 
Kühe werden nur gezogen, wenn der Beſitzer ein Europäer iſt, und 
die Güte und den Geſchmack friſcher Butter zu ſchätzen weiß. 

Die Uruguyten nehmen dann eine ſtarke Kiſte, an der Seite mit 
Die Oeffnung wird 
verſchloſſen. Ein Laſſo, deſſen eines Ende am Sattel 
eines Pferdes feſtgemacht iſt, wird mit dem andern an die Kiſte be⸗ 

Ein Gaucho ſteigt zu Pferde, das Pferd galoppirt davon, 
Maſchine fliegt donnernd und praſſelnd, bald längs der Erde 
hinter dem Gaucho her, und in 
Hätten wir eine Ahnung 
ſei, hätten wir 
uns gewiß nicht die Mühe gegeben, unſern Kopf ſo zu zerbrechen, 


Offene Bitte 


überwiegend dem ländlichen Publikum ſich 
dienſtbar erweiſen. 
Es wird Ihnen bekannt ſein, meine Herren, daß durch die 


das Centralorgan für das landw. Genoſſenſchaftsweſen unſerer Pro: 
vinz zu bilden, ernannt worden iſt. Die Beweggründe hierzu lagen 
ſehr nahe, indem die ſeit Jahren unſere Landwirthe bedrängenden 
und immer mehr ſteigenden Nothſtände ihre Erklärung hauptſächlich 
in dem Umſtande finden, daß, abgeſehen von ſehr vereinzelt da⸗ 
ſtehenden, ſchwachen, fürs Ganze unwirkſam gebliebenen Verſuchen, 


Beſſergeſtaltung unſerer ländlichen Verhältniſſe fait durchweg 
unterſchätzt worden iſt. Es liegt auf der Hand, das der Landwirth⸗ 
ſchaft dienſtbare Genoſſenſchaftsweſen muß irgendwo einen gemein⸗ 
Gipfel und Mittelpunkt haben, wenn die mühevollen Beſtre⸗ 
Einzelner, welche ſich übrigens, wie wir bereitwillig aner- 
kennen, hier und da längſt geltend gemacht und in ihren, nur leider 
zu engen Kreiſen auch ganz trefflich bewährt haben, wegen ibres ge⸗ 
ringen Erfolges fürs Allgemeine nicht endlich erlahmen, oder, weil 
Perſoͤnlichkeiten wechſeln und zu fehlen beginnen, wohl 
gar ſich wieder gänzlich aus einem ſtrebſam geweſenen Bezirke zurück⸗ 
ziehen ſollen. Solche betrübende Erſcheinungen ſind allerwärts zu 
Tage getreten. Hätte es an einem geeigneten Centralpunkte für die 


Landwirthen und in den ſchleſiſchen landw. Vereinen niemals 


überraſchendſten Reſultate erzielt worden ſein; während wir 
jetzt uns noch immer in den Anfangsſtadien befinden und, ohne feſte 


daſſelbe, man muß es ſagen — von Berufenen wie Unberufenen 
hin⸗ und herſchieben ſehen. 

Die Central⸗Genoſſenſchafts⸗Commiſſion iſt zwar her⸗ 
geſtellt; auch find in faſt fümmtlichen landw. Vereinen Schlefiend 


mehr einheitlichen Plane, nach einem 
Hier und da mag auch bereits viel 
ſein. Aber es ſehlt doch noch gar ſehr an einer allgemeinen und 


öffentlichen Mittheilung der Arbeiten und Ergebniſſe aller der⸗ 


Vielleicht kann durch eine Colonie die Haakjäringsfiſcherei in den klärt habe, vorausgeſetzt, daß dem deutſchen Fiſch⸗ und Robbenfang 


breiten und tiefen 
betrieben werden. 

Einer ſoſtematiſchen Ausbeutung der Kohlenlager zu gewerblichen 
Zwecken ſtehen wohl die klimatiſchen Verhältniſſe als unüberſteigliches 
Hinderniß entgegen. 


erſten Blick ziemlich precär erſcheint. In wiſſenſchaftlicher Beziehung 
haben ſich die geologiſchen Unterſuchungen auf Spitzbergen hoͤchſt in 
tereſſant erwieſen. Einſt herrſchte, wie Oswald Heer uns aus d 
von den Schweden mitgebrachten Pflanzenverſteinerungen gezeigt, au 
Spitzbergen ein ſubtropiſches Klima, es gedieh dort die Eiche, der 
Ahorn, die Kaſtanie. 

Die Forſchungsreiſen von Koldewey, Lamont, Heuglin 
erſtreckten ſich hauptſächlich auf Oſiſpitzbergen. In dieſem Jahre 
werden aber wieder zwei Unternehmungen vorbereitet, welche beide 
das höchſte geographiſche Intereſſe beanſpruchen dürfen. Profeſſor 
Nordenſkföld will nämlich auf einer der „ſieben Inſeln“ im Nor⸗ 
den von Spitzbergen überwintern und im nächſten Frühjahr den 
Parry'ſchen Verſuch, von da nach dem Pol vorzudringen, wieder⸗ 
bolen; er hat ſich zu dieſem Zwecke bereits mit Schlitten und grön⸗ 
ländiſchen Hunden verſehen. Andererſeits rüſtet ſich eines der 
glieder der zweiten Deutſchen Expedition, Oberlieutenant Payer, 


zu einer Entdeckungsreiſe von Oftfpigbergen nach dem unbekannten welcher jetzt beſonders 


Gillisland. 

Der ſchwediſchen Regierung if, 
dem Unternehmen in den Weg zu legen, daſſelbe vielmehr vom wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Standpunkte aus freudig zu begrüßen, ſofern nur das 
Recht anderer Nationen gewahrt bleibt, jedweden Betrieb, der ſich 
etwa im Laufe der Zeit auf oder bei Spitzbergen lohnend erweisen 
möchte, ohne Beſteuerung oder ſonſtige Beeinträchtigung, fo gut wie 
die Norweger und Schweden ſelbſt, zu unternehmen. 

Nachdem wir dieſe Zeilen geſchrieben, 
Berlin ein, „daß der Bundesrath ſich mit der Erwerbung Spitz⸗ 
bergens durch die ſchwediſch⸗norwegiſche Regierung einverſtanden er⸗ 


Fiords Spitzbergens noch erfolgreicher als bisher an jenen Küſten ein Nachtheil aus jener 


Moͤglich, daß ſich durch eine Colonie ein Eis⸗ na 
ausfuhrgeſchäft auf Spitzbergen etablirt, wenn dies auch auf den Zweck ſchon mitgetheilt iſt und 


trifft die Nachricht von Ausrottung mit 


Beſitzergreifung nicht 
erwachſe“. 


Merkwürdiger Weiſe iſt die von Schweden beabſichtigte Beſttz⸗ 
hme und Coloniſation Spitzbergens, deren rein wiſſenſchaftlicher 
gegen welche ſich bis jetzt noch keine 
Regierung erklärt hat, böchſt wahrſcheinlich ſich auch keine erklären 
wird, auf Widerſpruch geſtoßen, wo man ſolchen nicht hatte erwarten 


en ſollen, nämlich in der norwegiſchen Preſſe. 


„Aftonbladet“, eine in Chriſtiania erſcheinende angeſehene Zeitung, 
erklärt ſich von dem norwegiſchen Standpunkte aus ganz gegen die 
Beſitznahme der arktiſchen Inſelgruppe und die Einführung eines ge⸗ 
ſetzlichen Zuſtandes auf derſelben, weil dadurch Norwegens Vortheil 
beeinträchtigt werde. Die Zeitung will, daß Spitzbergen fortwährend 
ein neutrales Land bleiben ſoll und hofft, daß die norwegiſche Ne: 
gierung bei der ſchwediſchen ihre Anſicht eindringend genug vortragen 
wird, um ſich Gehör zu verſchaffen. 

Als Hauptgrund wird angeführt, Schweden müßte, um die be⸗ 
deutenden Ausgaben für die Colonie zu decken, vorzugsweiſe für ſich 


Mit: die natürlichen Hilfsquellen der Inſel ausbeuten, und Norwegen 


müßte in ſolchem Falle entweder aufhören mit dem Fange daſelbſt, 
für Tromsö und Hammerfeſt recht bedeutend 
iſt, oder auch würden die Fangthiere bald ausgerottet ſein, ſo daß 


fo ſcheint es, kein Hinderniß bei die Fangfahrten keinen reellen Gewinn länger abwerfen würden. — 


Dagegen wird aber der „Nat. ⸗Ztg.“ aus Stockholm geſchrieben: 
„Man muß grade umgekehrt zu der Einſicht gelangen, daß durch die 
Einführung eines geſetzlichen Zuſtandes auf Spitzbergen die gänzliche 
Vernichtung mancher der dortigen Thiere, wo nicht gehindert, ſo doch 
verzögert werden würde; denn ſchon ſind dieſelben durch die unfin- 
nigſte Verfolgung dermaßen an Zahl vermindert, daß die baldige 
Beſtimmtheit vorher zu ſehen iſt, wenn ihr nicht 
kräftig geſteuert wird. 


| Ohne von den Walfiihen (Balaena mysticetus) zu reden, deren 


irgendwie dienſtbar zu erweiſen, ſich die Aufgabe ſtellen. Von manchen 
dieſer Vereine, welche ihre Thätigkeit — nach unſerem Dafürhalten 
— gar zu ſehr unterſchätzen, deshalb ihr Licht auch ganz unter den 
Scheffel ſtellen zu müſſen glauben, erfährt die Central⸗Genoſſenſchafts⸗ 
Commiſſion kaum den Act ihrer Gründung, noch weniger aber ihre 
Statuten, Namen des Vorſtandes, Anzahl der Mitglieder u. ſ. w. 
Andere Vereine dieſer Art ſuchen alles Heil in einer hierbei wahr⸗ 
haftig ſehr ſchlecht angebrachten, dem Ganzen zum größten 
Schaden gereichenden, übrigens nicht einmal conſequent gewahrten, 
weil auch gar nicht durchführbaren Selbſtändigkeit. Von ſolchen 
Vereinen erfährt natürlich die Central⸗Genoſſenſchafts⸗Commiſſlon 
nicht das Mindeſte, oder im günſtigſten Falle nur Oberflächliches 
vom Hörenfagen. 

Von Seiten des Schriftführers unſerer ſtändigen Commiſſion 
für das landw. Genoſſenſchaftsweſen in Schleſten, Herrn Dr. H. v. 
Scheel zu Proskau, iſt an die ſchleſiſchen landw. Vereine unterm 
16. Januar v. J. ein Circular erlaſſen worden, um dadurch genaue 
Nachrichten über den Stand des Genoſſenſchaftsweſens, alſo eine 
ſtatiſtiſche Aufnahme deſſelben, zur Gewinnung einer ſicheren Grund⸗ 
lage für die erſprießliche Thätigkeit der Commiſſton ſelbſt, aus allen 
Theilen der Provinz zu erhalten. Wie wenige der Herren Adreſſaten, 
reſp. der ſchleſiſchen Vereine, jener doch nur im Intereſſe des Ge⸗ 
meinwohles ausgeſprochenen Bitte nachgekommen, haben die Mit 
glieder der Central-Genoſſenſchafts-Commiſſion, welcher letzteren auch 
der Unterzeichnete nebſt ſeinem Collegen P. Arndt, ebenfalls landw. 
Wanderlehrer beim ſchleſiſchen Central-Vereine (vorzugsweiſe für 
Oberſchleſlen), anzugehören den Vorzug hat, am 9. Juni v. J. in 
ihrer gemeinſamen Breslauer Sitzung vernommen. 

Die bald darauf eintretenden kriegeriſchen Ereigniſſe und deren 
bis heute noch andauernde Folgen haben der einheitlichen Be⸗ 
wegung, Leitung und Repräfentation des ſchleſiſchen Geyoſſenſchafts⸗ 
weſens durch unſere mit einem ſo reichen Material von Vorarbeiten 
aller Art ausgerüſtete, vom ernſteſten Willen beſeelte, auch von den 
beſten und competenteſten Kräften unſerer Provinz überall unter 
ſtützte Central-Commiſſion freilich einen erheblichen Abbruch gethan. 
Die etwas gelockerte Verbindung ſoll aber nun um ſo raſcher und 
inniger wieder angeſtrebt und jene in wünſchenswerther Vollkommen⸗ 
heit bisher noch nicht zu Stande gekommene Organiſation nun end: 
lich hergeſtellt werden. Die landwirthſchaftlichen Wanderlehrer des 
ſchleſiſchen Centralvereins betrachten es nach wie vor als ihre erſte 
Pflicht und dankbarſte Arbeit, dem in Schlefien bereits fo tief wur⸗ 
zelnden Genoſſenſchaftsſinn und Genoſſenſchaftsdrange unter der länd⸗ 
lichen Bevölkerung aller ihnen zugänglich werdenden Kreiſe, und 
zwar ſowohl unter den Groß: wie Kleingrundbeſitzern, in dem oben 
angedeuteten Sinne, nämlich in dem Hinwirken auf eine praktiſche, ein 
heitliche Organiſation des provinziellen Genoſſenſchaftsweſens, 
mit aller Beharrlichkeit ihre Kraft zuzuwenden. Wir machen uns 
damit zu lebenden Trägern und treibenden Factoren jener gemein⸗ 
nützigſten und humanſten Idee, welche die eigentliche Baſis unſeres 
ganzen landwirthſchaftlichen Vereinslebens bildet, und deren ſyſtema⸗ 
tiſche Durchführung die glückliche Löſung der ſocialen Frage für 
das Land in ſich birgt. 

So bringe ich denn zunächſt das vorjährige, von ſo Vielen un⸗ 
beachtet gelaſſene Circular unſeres Schriftführer-Amtes, um deſſen 
entſprechende Ausfüllung erſucht worden war, hiermit in Erinnerung. 


Unter landw. Genoſſenſchaften, über welche wir uns damals gewiſſe 


authentiſche Angaben erbaten, ſind zu verſtehen: 

1. Vorſchuß⸗, Credit- und Sparvereine, vorzugsweiſe für Land: 

wirthe errichtet oder von dieſen benutzt; 

2. alle Vereinigungen zu landwirthſchaftlichen Zwecken, als: 
Dünger⸗, Samen: und ähnliche Bezugsvereine, Zuchtoieh⸗ 
vereine, Drainage-Genoſſenſchaften, Genoſſenſchaften für 
landw. Verſicherung und andere Zwecke. 

Es wäre im hoͤchſten Grade wünſchenswerth, auf Grund folder 
mit einiger Vollſtändigkeit bei Herrn Dr. v. Scheel in Proskau ein⸗ 
gehenden Nachrichten nun endlich mit Anlegung einer landw. Ge⸗ 
noſſenſchafts⸗Statiſtik für Schleſien den erſten Anfang machen zu 
können. Die betreffenden Vereine und Genoſſenſchaften mögen da⸗ 
von überzeugt ſein, daß Nichts ihr raſches Emporblühen und Gedeihen 
noch mehr fördern könne, als die Macht der Oeffentlichkeit. Auch 
befindet ſich die ſtändiſche Commiſſion für das ſchleſiſche 
landw. Genoſſenſchaftsweſen erſt nach gewonnenem Ueber: 
blick in der Lage, eine nach allen Seiten hin wirkſame, erſprießliche 
Thätigkeit entfalten und gegen vorliegende Mißſtände oder Hinder⸗ 
niſſe Abhilfe ſchaffen zu können. Wir geben uns daher der Hoffnung 
hin, daß das im vorigen Jahre aus irgend welchem Grunde Unter⸗ 
laſſene wenigſtens jegt recht bald nachgeholt werden wird. Nach wie 
vor iſt die Commiſſion zu allen Gegendienſten, welche in ihr Bereich 
ſchlagen, jederzeit ſehr gern bereit. - 


Ausrottung ſchon vor Jahrhunderten vollendet iſt, erwähnen wir 
folgende Thatſachen: Die Walroſſe (Odobaemus rosmanus) waren 
noch vor Kurzem ſehr zahlreich, 1862 wurden von der ſchwediſchen 
wiſſenſchaftlichen Expedition viele (wir entſinnen uns der Zahl nicht 
genau) erlegt und 1868 ſahen die Theilnehmer der damaligen Erpw 
dition nur drei () von dieſen Thieren, wovon fie Fein einziges er: 
hielten. (Der Fang der Walroſſe wird jetzt mit großem Gewiane 
bei Nowaja Semlia im Kariſchen Meere betrieben.) Von weißen 
Bären wurden 1862 mehrere (11) erlegt, aber eine große Anzahl 
geſehen; 1868 aber hat man gar keins von dieſen Thieren geſehen. 
Die ehemals zahlreichen Rennthierheerden an der Weſiküſte find ſchon 
ſehr dünn geworden. 

Der unerhörte Abgang durch die unausgeſetzte Verfolgung von 
den Fangmännern, die von Norwegen jährl. auf etwa 40 Fahrzengen 
dort hinkommen, von denen jedes durchſchnittlich 50 Stück erlegt, 
würde wahrſcheinlich ſchon die Vernichtung dieſes Thiergeſchlechts 
herbeigeführt haben, wenn die Oſtküſte Spigbergend eben jo zugäng⸗ 
lich wäre wie die Weſtküſte; da aber jene den Fahrzeugen durch Eis 
geſperrt if, fo ſcheinen die Rennthiere dort Schutz zu finden. Die 
Eidergänſe find durch die rückſichtsloſe Plünderung ihrer Neſter fo 
ſehr vermindert, daß an Stellen, wo man vor Kurzem 1 Vog (36 
Pfund) Dunen ſammeln konnte, jetzt kaum J Pfund zu finden iſt. 
In unſern Tagen iſt befonders der Weißfiſch (Delphinapterus leucas), 
eine Delphinart, ſowie der Haakjäring (Seymnus mierocephalus), 
eine Haiart, deren Leber einen vorzüglichen weißen Thran giebt, der 
Gegenſtand des Fanges bei Spitzbergen; ſind aber dieſe Thiere eben⸗ 
falls ausgerottet, was bald geſchehen ſein muß, und bewährt ſich 
der Fiſchreichthum in den dortigen Gewäſſern nicht als fo groß, wie 
A. J. Malmgren vermuthet und wie man aus der großen Menge 
von Seevögeln, die ihre Nahrung aus dem Meere holen, vermuthen 
muß, fo it bei Spitzbergen nichts mehr zu fangen und die Nor⸗ 
weger könnten daher die Beſitznahme dieſer Inſeln von Seiten Schwe⸗ 
dens ruhig anſehen, zumal dadurch weder ihre herkömmlichen Rechte, 
noch die irgend einer anderen Nation im geringſten geſchmälert wer⸗ 
den ſollen.“ f 


Wegen meiner ausgebreiteten Bekanntſchaft, namentlich in Mittel: 
und Niederſchleſien, wo es mir auch an gar vielen Orten gelungen, 
für das landw. Genoſſenſchaftsweſen nicht blos ein vorübergehendes, 
ſondern ein thatſächliches Intereſſe zu erwecken und ſo manche Unter⸗ 
nehmung dieſer Art begründen zu helfen, bin ich zu unſerer dies⸗ 
jährigen Commiſſions⸗Sitzung (am dritten Wollmarktstage, Bor: 
mittags 11 Uhr, in Breslau) mit der Aufgabe betraut, bis dahin 
von den in volks⸗ und landw. Beziehung beſonders wichtigen Ge- 
noſſenſchaften und Vereinen thunlichſt genaue Erkundigungen einzu⸗ 
ziehen und darüber in der erwähnten Sitzung einen Bericht abzu⸗ 


ſtatten. 


Unſerer Commiſſton erſcheint es von hoher Wichtigkeit, zu er⸗ 
fahren, wie ſich die Genoſſenſchaften ꝛc. unferer Provinz, hauptſäch⸗ 
lich aber die Credit⸗ und Sparvereine, während des Krie⸗ 


ges bewährt haben. 


Hinſichts der letzteren wünſchten wir beſonders folgende Mitthei⸗ 


lungen: 
1 


theuert worden if; 


2. ob die Vereine ihre Geſchäfte erheblich einſchränken oder 
einſtellen 


ihre Credit: Gewährungen etwa gänzlich 


mußten; 


3. welcher Einfluß auf die Zahl der Darlehnsgeſuche zu 


bemerken geweſen; 


4. ob beträchtliche Werluſte durch Zahlungs unfähigkeit 


der Schuldner vorgekommen; 


5. ob eine bedeutende Verminderung der Sparkaſſen-Be⸗ 


ſtände eingetreten iſt. 


Ich überlaſſe es den Herren, welche die Güte haben werden, 
mich in meiner Zuſammenſtellung zu unterſtützen, in wie weit ſie 


ihre Nachrichten ausdehnen wollen. Für den hier zuletzt angedeu⸗ 


teten Zweck genügen mir jedoch ganz kurze, genaue Notizen über 


die Mitgliederzahl, die Capitalbeſchaffung und den Geſchäftsumfang, 
namentlich Anzahl der Darlehnsgeſuche und die event. gehabten oder 
noch zu befürchtenden Verluſte, endlich über die Sparkaſſenbeſtände 
und anderweitig zur Verfügung ſtehenden Fonds Ihres Credit- und 
Spar⸗Vereins vor, während und nach dem Kriege. Die übrigen 
weiter oben erwähnten landw. Genoſſenſchaften ꝛc. betreffend, 
deren ſich nach meinem Wiſſen in Schleſien außerordentlich viele ge— 
bildet hatten, von denen jedoch einige in Folge des Krieges, welcher 
auch meine Lehrthätigkeit durch Einberufung, reſp. Erkrankung bis 
Anfang Mai d. J. unterbrochen, ihre Wirkſamkeit ſehr eingeſchränkt 
oder gänzlich eingeſtellt haben mögen, ſo erſuche ich die geehrten 
Vorſtände, mir ebenfalls, wenn auch noch ſo kurze Mittheilungen 
recht bald gefälligſt zuſenden zu wollen. a 
Die Central⸗Genoſſenſchafts-Commiſſion nimmt den lebhafteſten 
Antheil an allen ſolchen Erſcheinungen und Schöpfungen auf volks⸗ 
wirthſchaftlichem Gebiete. Mich aber, für deſſen Wirkſamkeit in 
Schleſien dieſer Gegenſtand vom höchſten Intereſſe iſt, würden Sie, 
meine Herren, durch Ihre allſeitige freundliche Mitwirkung zum 
größten Danke verpflichten. N 
Breslau (Tauenzienſtr. 34), den 17. Mai 1871. 
L. Schwürz, 
Landw. Wanderlehrer beim ſchleſiſchen Centralverein. 


—— . — — 
Provinzial-Berichte. 


Waldenburg i. Schl., 26, Mai. [Wetter. — Boden» und kli⸗ 
matiſche Berbaltniftel Der Mai ſcheint uns in feinen letzten Tagen 
mit ſich wieder berföhnen zu wollen, denn ſeit mehreren Tagen ſchon haben 
wir prächtiges, wärmeres Wetter. Das Thermometer zeigt jetzt ſchon früh 
Morgens über 10°, Mittags in der Sonne ſogar 20 und mehr Grad Wärme. 
Das Barometer iſt in den letzten Tagen bedeutend geſtiegen und zeigt jetzt 
„ſchön Wetter“ an. Sichtlich ſchnell entwickelt ſich jetzt die Natur. Wir 
Gebirgsbewohner find nun wieder auf einige Monate im aden zu den 
Bewohnern des flachen Landes die Beneideten. Unſere Oberflachen⸗Verhält⸗ 
niſſe find bei dem wellenförmigen. zum Theile bis über 240 Fuß ſteil ans 
ſteigenden Terrain ſehr günſtige, und man findet auf den die Stadt naht 
umgebenden Höhen einen ſehr ſchönen, 10—15 Zoll tief reichenden Mutters 
boden mit einem theilmeile üppigen Baum⸗ und Pflanzenwuchs. Es iſt 
auffallend, daß, während in England die kohlenreichſten Gegenden nur ſteriles 
Land und kümmerliche, verkommene Gräſer decken, im Bereiche des hieſigen 
Steinkohlengebirges auf einem Untergrunde von faſt nur Steinkohlen⸗Sand⸗ 
ſtein eine fo üppige Vegetation gedeiht, unter der wir z. B. Galanthus niva- 
lis, Populus tremula, Primula veris, Erica, Amigdalis communis, Colchi- 
cum und Propaeolum majus finden. Der Hauptgrund hierfür dürfte in 
den günſtigen klimatiſchen Verhaltniſſen zu ſuchen fein, deren ſich unſere 
Gegend im Allgemeinen fler erfreuen bat. Bei einer wohlthätigen Ab wechſe⸗ 
lung der eden itterun . und einer durchſchnittlichen 
ahres⸗Temperatur von + 5,6 Gr., iſt unſer Gebirgskeſſel nur ſelten von 
alten Nordwinden heimgeſucht, die vorherrſchende Windrichtung iſt vielmehr 
„W.⸗S.⸗W.“, daber die Temperatur nur felten im Sommer unter + 5%, 
im Winter unter — 15—18° fallt. 
. ˙ü p 7 , HUNTER TE BED 


5 Auswärtige Berichte. 


Berlin, 25. Mai. [Freie Commiſſion des Reichstages 
für Grundbeſitz und landwirthſchaftliche Gewerbe. — General⸗ 
verſammlung des Vereins zur Unterſtützung von 3 
ſchaftsbeamten für die Provinz Brandenburg. — General⸗ 
verſammlung der Preußiſchen Central⸗Boden⸗Credit⸗Actien⸗ 
Geſellſchaft. — Landesmeliorationen im Preußiſchen Staate. 
— Witterung. 

Auf aan des Reichstags⸗Abgeordneten Prof. Dr. Birnbaum 
aus Leipzig hat ſich hierſelbſt eine freie Commiſſion des Reichstages für 
Grundbeſitz und landwirthſchaftliche Gewerbe gebildet, deren 
Behandlung der von dem Reichstage reſſortirenden, den Grundbeſitz und 
die landw. Gewerbe betreffenden Fragen iſt. Die Commiſſion bildete ſich 
aus Mitgliedern verſchiedener Fractionen des Reichstages und trat am 
22. c. Behufs ihrer Conſtituirung zuſammen. Hierzu luden ein die Abs 

eordneten: Prof, Dr. Birnbaum, v. Below, Blell, Büſing (Roſtock), von 
Puſſe, Golfen, Freiherr v. d. Goltz, v. Hörmann, Freiherr v. Hülleſem, 
Sa Pfeiffer, Pogge (Schwerin), Pogge (Strelitz), v. Simpſon⸗ 
eorgenburg, Ühden, v. Wedell⸗Malchow. 7 8 
er Verein zur Unterſtützung von Landwirthſchaftsbeamten für die 
rovinz Brandenburg hielt am 22. Mai c. im Lokale des Clubs der 
andwirthe zu Berlin feine Generalverſammlung. In derſelben jtattete 
der vorſizende Director, Oeconomierath Ockel, folgenden Bericht über 
das Vereinsjahr ab: Es wurden dem Directorium 510 (gegen 430 des 
Vorjahres) erledigte Stellungen zur Beſetzung angemeldet, von denen 
jedoch nur 170 beſetzt werden konnten, theils wegen ungenügenden Ge⸗ 
haltes (60 Thlr. excl. Wäſche), theils aber auch wegen des durch den 
Krieg eingetretenen Mangels an Beamten, da weit über hundert in den 
Reihen des deutſchen fei gegen Frankreich kämpften. Mehrere Stellen 
wurden nur interimiſtiſch beſetzt, weil viele der Herren Prinzipale den 
zum Militär einberufenen Beamten ihre Stellungen bis zur Rückkehr aus 
dem Feldzuge offen halten wollten. Die Zunahme der Anmeldungen und 
die interimiſtiſche Beſetzung der Stellungen dürfte dem Directorium als 
Beweis dafür dienen, daß die Zuweiſungen deſſelben zufriedenſtellend aus: 
gefallen ſeien. Obgleich es vom Directorium gewiß dankend anerkannt 
wird, daß die Herren Principale, auch wenn ſie nicht Ehrenmitglieder des 
Vereins find, demſelben ihre Vacanzen zur Beſetzung anmelden, da ſie da⸗ 
durch den nächſten Zweck des Vereins, die Stellenvermittelung, ſehr weſent⸗ 
lich fördern, jo iſt doch darüber zu klagen, daß noch häufig das Directo⸗ 
rium ſowie die zugewieſenen Beamten entweder eine ſehr verſpätete oder 
gar keine Antwort auf ihre Schreiben erhielten. Der Geſchäftsgang wird 
dadurch ſehr erſchwert und das Intereſſe der Beamten hart benachtheiligt, 
weil fie vor Eingang der erwarteten Benachrichtigung nicht füglich ander⸗ 


ob (namentlich bei Ausbruch des Krieges) den Vereinen 
die Capital⸗Beſchaffung bedeutend erſchwert, reſp. ver⸗ 


Wärme im Schatten. 


weck die 


88 


tungsrathes gelegten und von demſelben dechargirten Rechnun 


fonds und dem Grundfonds zufloſſen. 


Mitgliedes des Verwaltungsrathes, Herrn 


ßiſchen Staates, ſondern auch über faſt alle Länder des jetzigen Deutſchen 


Reiches verbreitet ſeien, daß demnach der Verein ſchon dieſerhalb auf 
obige Benennung Anſpruch machen könne. Von anderer Seite wurde her: 
vorgehoben, daß dieſe Benennung dem Sitze des Vereines, der Hauptſtadt 


des Deutſchen Reiches, vollkommen entſpreche, und daß dieſelbe um ſo 


paſſender und zweckmäßiger ſei, als dadurch angedeutet werde, daß der 


Verein eine Centralſtelle fuͤr die Landwirthſchaftsbeamten von ganz Deutſch⸗ 
land werden ſolle. Zum Schluſſe wurde der Verſammlung noch mitge⸗ 
theilt, daß von dem Directorium eine Chronik des deutſch⸗franzöſiſchen 

rieges herausgegeben werde, welche zum Beſten der Wittwen und Waiſen 
und der aus dem Kriege invalide zurückkehrenden Mitglieder des Vereins 
im Vereinsburegu, Schloßfreiheit 7, verkauft werden ſoll. Da die Ehren: 
mitglieder des Vereins, die Herren Buchdruckereibeſitzer Moeſer und Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v. Decker, erſterer Satz und Druck und letzerer das nöthige 
Papier unentgeltlich herzugeben freundlich zugeſagt, ſo könne die ganze 
Einnahme obigem Zwecke zufließen. Es wurde die Hoffnung ausgeſprochen, 
daß nicht nur die zahlreichen Mitglieder des Vereins dies Unternehmen 
gern unterſtützen, ſondern daß auch diejenigen Fachgenoſſen, welche noch 
nicht Ehrenmitglieder des Vereins ſind, nicht anſtehen würden, durch Ent⸗ 
nahme von Exemplaren (15 Sgr., ohne die Wohlthätigkeit zu beſchränken) 
dem Directorium ihre Zufriedenheit mit den ihnen unentgeltlich zugewie⸗ 
ſenen Beamten zu bezeugen und dadurch den guten Zweck fördern zu 
helfen. Mit einem Hoch auf den Protector des Vereins, den Sieger zahl⸗ 
reicher Schlachten, S. K. K. Hoheit den Kronprinzen Friedrich Wilhelm 
von Preußen, wurde die Generalverſammlung geſchloſſen. . 

Die Preuß. Central⸗Bodeneredit⸗Actien⸗Geſellſchaft hielt am 10. Mai c. 
ihre erſte Generalverſammlung. Der in derſelben erſtattete Geſchäſtsbericht 
umfaßt den ſiebenmonatlichen Zeitraum vom 1. Juni bis ult, Dezember 
1870. In der Generalverſammlung waren 1100 Actien mit 93 Stimmen 


vertreten. Der Geſchäftsbericht ward mit Befriedigung entgegengenommen, 
desgleichen der Bericht der Reviſoren. 


] Es wurde ohne Discuſſion die 
Genehmigung der Rechnungen und Bilanz, ſowie die Decharge an die 


Direction ertheilt. Die Dividende iſt auf 7% per Annum feſtgeſetzt. Zur 
Beſchlußnahme lag folgender Antrag von 20 ſtimmberechtigten Actionären 


Staatsregierung zu erſuchen, die Ausdehnung des Geſchäfts⸗ 


vor: „Die K. 
ſchaft auf das 


betriebes der Preußiſchen F e ne 


Deutſche Reich, insbeſondere auf die neuen Provinzen Elſaß und Deutſch⸗ 
Lothringen zu genehmigen und dem entſprechend nöthigenfalls das Statut 
der Geſellſchaft zu ändern.“ 
Zur Ergänzung des Verwaltungsrathes wurden als neue Mitglieder 
deſſelben die Rittergutsbeſitzer v. Simpſon⸗Georgenburg und Kenne⸗ 
mann⸗Klenka gewählt. 


Der Antrag wurde einſtimmig angenommen. 


Nach einer Ueberſicht derjenigen Landesmeliorationen im preußiſchen 
Stagte, welche von den für dieſe Geſchäfte beſonders angeſtellten Beamten 
im Jahre 1870 bearbeitet worden ſind, waren 55 Meliorationen mit einer 
Fläche von 647,507 Morgen in der Ausführung begriffen. Hiervon kommen 
22 mit 252,497 Morgen auf die Provinz Preußen, 5 mit 190,893 Morgen 
auf die Provinz Sachſen, 3 mit 130,070 auf die Provinz Brandenburg ꝛc. 
In der Vorbereitung waren 119 Meliorationen mit einer Fläche von 
1,798,986 Morgen. Hierbei find am ſtärkſten betheiligt: die Provinz 
Brandenburg mit 14 Meliorationen und 926,206 Morgen, Preußen mit 
30 Meliorationen und 290,027 Morgen, Weſtfalen mit 22 Meliorationen 
ur 192,654 Morgen, Schleſien mit 11 Meliorationen und 189,220 

orgen ic, 

Das Wetter war in der vorigen Woche fait ebenſo rauh, wie in der 
panzen sahen Hälfte des Mai; erſt ſeit dem 22. d. hat es eine freund⸗ 
ichere Geſtalt angenommen; am 23. zeigte das Thermometer bereits 150 
In noch höherem Grade als wir klagt der ganze 
Norden Europas über Mangel an Wärme. Aber auch in den weſtlichen 
Staaten, mit Ausnahme des ſüdlichen Frankreich, herrſcht eine ſehr nied⸗ 
rige Temperatur. Die nordafrikaniſche Provinz Oran, aus der bekannt⸗ 
lich viel, Getreide nach Frankreich importirt wird, leidet unter großer 
Dürre. Dagegen ſind die Saaten in Californien von demſelben Uebel, 


das ihnen 1 noch durch vechtjelligen Regen befreit worden. Die 


anderen Agriculturſtaaten Nordamerikas waren während des ganzen Früh: 

jahres vom Wetter außerordentlich begünſtigt, und fie erwarten nicht nur 

eine volle, ſondern auch eine frühzeitige Weizenernte. Die abnormen 

Witterungsverhältniſſe und die auswärtigen Notirungen haben hier An⸗ 

befand zu umfaſſenderer Speculation gegeben und die Preiſe verfolgten, 

2 — für Termine, bis zum Schluſſe voriger Woche eine ſteigende 
ichtung. 


ettvieh⸗Bericht von Rahm und Dietrich in Stettin. 
tettin, 23. Mai. Die ſchottiſchen Märkte bieten augenbliclich 
ein recht intereſſantes Bild: Mit Prima⸗Waare ſpärlich beſchickt, hält es 
ungemein ſchwer, den an gute Qualitäten gewöhnten Conſum zu befrie⸗ 
digen. Während der Import⸗Beſchränkungs⸗Acte verſorgte das Inland 
bei den hohen und einladenden Preiſen die Märkte reicher wie ſonſt. Das 
Beſte wurde ſchnell geräumt, und den jetzigen Secunda⸗Qualitäten find 
unſere einheimiſchen Züchtungen mehr denn 8 gewachſen. Dieſer günſtige 
Umſtand thut gewiß das Seine, wenn wir Netto 12 R 24 Sgr. 7 Pf. 
pro Thier erzielen, aber 15 Mon, alte Cotswold⸗Halbblut durchſchnittlich 
106 Pfd. (geſchoren) ſchwer, ſind in der That auch Thiere, wie ſie der 
Engländer wünſcht und die einen Dam Preis verdienen. Wie uns der 
1 dieſer Thiere mittheilt, befolgt er keineswegs theure intenſive 
Maſtungs⸗Principien, ſondern ſorgt nur dafür, daß die Lämmer 4 Mon. 
lang reichlich in der Milch bleiben und dann ein leichtes nahrhaftes Futter 
erhalten, mit wöchentlichen Zulagen im Verfolg der Maſt; Körner würden 
wenig verfuttert. — Das Reſultat lohnt dieſe ſorgſame Mühe und ver: 
dient Nachahmung und Beachtung in den weiteſten Kreiſen. N 
Der Moment zum Export iſt jetzt To 9 wie er nur ſein kann, 
und rathen wir, uns zeitige Meldungen zugehen zu laſſen: es werden 
vorausſichtlich auch die leichteren Thiere gute Reſultate bringen, — 
natürlich fett müſſen ſie nichtsdeſtoweniger ſein, um dem geübten, ſach⸗ 
kundigen Auge des engliſchen Fleiſchers zu gefallen. 
Notirungen per ee Zollpfund in Leith: 
in 


prima 9 Sh. 9 d. pr. 14 Bid. engl. = 7 Sgr. 
secunda 8 25 6 d. bis 9 Sh. pr. 14. Pfd. engl. = 6 Sgr. ½ Pf. bis 


6 Sgr. 5%, Pf. 
geringe 8 899 55 5 Sh. 3 d. pr. 14 Pfd. engl. = 5 Sgr. 8%, Pf. bis 
r. 7 + 
5 Schafe in der Wolle: 
prima 11 ½ bis 12 d. = 9 Sgr. 7 Pf. bis 10 Sgr. pr. Pfd. 
secunda 10 bis 10%½ d. = 8 Egr. 4 Pf. bis 8 Sgr. 9 Pf. pr. Pfd. 
geringe 9 d. = 7 Sgr. 6 Pf. pr. Pfd. 
geſchoren 1 ½ bis 2 d. 1 Sgr. 3 Pf. bis 1 Sgr. 8 Pf. pr. Pfd. engl. 
niedriger nach Qualität. 


3 
Aus Ungarn, 22. Mai. [Witterung, Vegetation. — Con: 
municationsweſen, Regulirung von Kanälen mit Bezug auf 
i — Der Exporthandel Oeſterreichs nach dem 
rient. ; 
Die gefürchteten Froſtnächte Pankratius und Servatius find nicht 
vorübergegangen, ohne den hieſigen Weingärtnern einen tüchtigen Schrecken 


einzujagen, ſowohl am 12. als am 13, hat es Früh etwas Reif gegeben, 


weitig vorgeſchlagen werden konnten. Nach der zu Händen des N 
eträg 
nach fünfjährigem Beſtehen des Vereines das zinstragende Vermögen 
deſſelben 12,425 Thlr. 2550 Thlr. mehr als im Vorjahre; es vermehrten 
ſich daher auch die Zinſen dieſes Grundfonds, welche nach zehnjährigem 
Beſt ehen des Vereines zur Penſionirung der invalide gewordenen Beam: 
ten dienen ſollen, recht erfreulich. An den ſtatutenmäßig beſtimmten Ver⸗ 
waltungskoſten wurden 548 Thlr. erſpart, welche dem Reſervedispoſitions⸗ 
8 zu Auch das zinstragende Vermögen 
des Koppefonds hat ſich ſeit ſeiner vorjährigen Conſtituirung als Vereins⸗ 
Wit wen⸗ und Waiſen⸗Unterſtützungs⸗Kaſſe von 375 Thlr. auf 725 Thlr. 
erhöht. Von den verheiratheten wirklichen Mitgliedern des Vereins ſind 
fünf dem Koppefonds beigetreten. Von den Ehrenmitgliedern haben ſechs 
und von den unverheiratheten wirklichen Mitgliedern fünf im verfloſſenen 
Jahre freiwillige Beiträge zum Koppefonds gezahlt; hoffentlich wird dies 
ſchöne Beiſpiel recht zahlreiche Nachahmung finden. Nachdem dem bis⸗ 
herigen ſtellvertretenden Director, Profeſſor Dr. Thaer, der einem ehren⸗ 
vollen Rufe an die Univerſität Gießen gefolgt iſt, der Dank für die dem 
Vereine bisher gewidmete Unterſtützung ausgeſprochen und die Wahl des 
N W. Noodt, zu deſſen Nach⸗ 
folger verkündet worden, wurde Herr Oeconomierath Guthke zu Berlin 
zum Mitgliede des Verwaltungsrathes erwählt. Hierauf wurde über eine 
anderweitige Benennung des Vereines discutirt und beſchloſſen, denſelben 
fortan „Verein Deutſcher Lan dwirthſchaftsbeamten zu Berlin“ 
zu nennen. Bei der Discuſſion wurde u. A. bemerkt, daß die ca. 1000 
Mitglieder der Vereins nicht allein über ſämmtliche Provinzen des Preu⸗ 


raſchendes brachten. 


doch ſcheint nur in den Niederungsweingärten einiger und zwar unbedeu⸗ 
tender Schaden angerichtet worden zu ſein, während die Berggärten davon 
verſchont blieben. Im Uebrigen iſt die kühle Witterung der Vegetation 
durchaus nicht nachtheilig geweſen und la 
Günſtiges hoffen. Man kann den Stand de 
bezeichnen, nunmehr wäre nach den lange 
— — Besen er Dane Fr hichaft 
a ie Bedeutung der Handels? und volkswirthſchaftlichen Verkehrslinjen 
iſt unermeßlich. Es ließe ſich ſehr leicht nachweiſen, * die Auer 
der Civiliſation nicht zum geringſten Theil durch Verbeſſerung der Com⸗ 
municationen beeinflußt waren. Im Alterthum ſehen wir Cultur und 
Wiſſenſchaft an die großen Schlüſſel des Verkehrs, die Küſten, gebunden. 
Eiſenbahnen und Telegraphen erzeugen in unſerer Zeit ein Geſammtleben 
der Welt, das ohne ſie nicht möglich wäre, für das die frühere Geſchichte 
kein Beiſpiel hat und das als die lebendige Grundlage alles Fortſchrittes 
angeſehen werden muß. Auch in der Geſchichte Ungarns ſpielen die 
Communicationen eine große Rolle. Es iſt kein bloßer ua ondern es 
liegt eine große hiſtoriſche Lehre in der Thatſache, daß der größte Re⸗ 
former unſeres Volkes auch die größten Schöpfungen auf dieſem Gebiete 
in's Werk ſetzte. Die Kettenbrücke und die Donaudampfſchifffahrtsgeſellſchaft, 
die Theißregulirung und das eiſerne Thor — alle die un terblichen erke 
Szachenyi's — ſprechen hierfür. Auch unſerer Zeit war das Bedürfniß 
nach einem vollkommenen Verkehrsorganismus zum Bewußtſein gekommen, 


doch ſind wir noch weit 1 9 von dem Ideale gehöriger voltswirth⸗ 


ſchaftlicher, ſowie bon dem usbau handelspolitiſcher Linien. Betrachtet 
man das Communicationsweſen, welches die reichen Gegenden des Banats 
. ſo iſt es nicht übertrieben, wenn man behauptet, daß dort durch 
den Zuſtand der Straßen und Wege und durch den Zuſtand des Bega⸗ 
kanals der Verkehr in Frage geſtellt iſt. Die Regulirung des Begakanals 
würde eine bedeutende Verkehrslinie . und der Kanal dann eines 
der wichtigſten Vehikel des Nationalwohlſtandes werden. 
Ein Werk von mindeſtens gleich großer volkswirthſchaftlicher Bedeutung 
iſt der Franzenskanal, den ſchon in dem Zuſtande ſeiner gegenwärtigen 
Vernachläßigung circa 2% Millionen Centner Getreide jährlich paſſiren. 
Die Verbeſſerung dieſer 1 welche die Produkte des Janates, 
des Arader, Cſanäder und theilweiſe des Cſongrader Comitates auf einem 
um 35 Meilen abgekürzten Wege den 3 der oberen Donau 
und der Südbahn zuführt, iſt ein Unternehmen von nicht hoch genug zu 
ſchätzender Wichtigkeit. Dieſe Aufgabe verfolgt ein Project, dem bereits 
der im Jahre 1870 verſammelt geweſene 1090 ſeine Zuſtimmung er⸗ 
theilt hat. Laut der durch Geſetz dom Jahre 1870 inartikulirten Conceſſions⸗ 
urkunde würde der bis dahin dem Staate 4 Beige Franzenskanal ſammt 
allen Appertinentien dem General Türr zum Betriebe und zur Benutzung 
übergeben unter der Bedingung, daß der Conzeſſionär verpflichtet fein ſoll: 
a) vor allem Anderen den zu übernehmenden Franzenskanal überhaupt 
auszubeſſern; b) von Baja bis Bezdan einen Spetje- und Schiff ahrtskanal 
graben zu laſſen; e) den „Segoviza“ genannten Donauarm ſchiffbar zu 
machen und zum Theil zu einem Hafen umzugeſtalten; d) den Franzens⸗ 
kanal bis zum Borjaſer Durchſtich zu verlängern, endlich e) bei Rein- 
Sztapar, aus der erſten Haltung des Franzenskanals ausgehend, in die 
Donau einen neuen Schifffahrts⸗ und Bewäſſerungskanal zu bauen. Die 
Baukoſten für dieſe Canalarbeiten find auf 10,045,000 Gulden veranſchlagt. 
Zur Förderung des Unternehmens hat der Staat dem Conceſſionär eine 
20 jährige Steuerfreiheit bewilligt und außerdem eine Subvention für den 
ünften Theil des Betrages zugelichert, für welche Summe der Staat 
ktien im Nominalwerthe übernimmt, mit denen aber der Staat erſt dann 
am Gewinn e wenn die übrigen Aktien eine 5procentige Ver⸗ 
Auen erhalten haben. Der Umſtand, daß die engliſchen Ingenieure 
„H. Keßner und John Lapſon ſich gegenwärtig hier befinden, um die 
ſchlleſen de Canalarbeiten eingehend zu unterſuchen, läßt wohl darauf 
ſchließen, daß dieſe Frage neuerdings in Fluß gerathen iſt. 
Seitdem in Oeſterreich überhaupt ernſtliche Maßregeln zur Hebung 
des Handels, namentlich des n Handels von Seiten der Regierung 


den neueſten und ſchönſten Muſtern und glaubt damit den orientalischen 
Markt im Handumdrehen erobern zu können, 900 den engliſche, franzöſiſche 
und ſchweizer Kaufleute lauter Altes und Gewohntes, doch ni 13 ober: 
t Man kannte eben den Orientalen und ſeine Bedürf⸗ 
niſſe nicht, und erſt in der letzten Zeit gs man die unglückliche Idee auf, 
den Orient nach unſerem ine * leiden und ihn an unſere Bedürf⸗ 
niſſe zu gewöhnen, und beſchloß, ſich künftighin in der Fabrikation na 
dem zu richten, was man von Engländern, Franzoſen und Schweizern 
darüber er 1 und daß dieſe Erfahrungen unſerer Induſtrie nicht zu 
reichlich zufloſſen, dafür [mar ſchon das Handelsintereſſe der genannten 
Länder. Um dieſen Uebelſtänden zu ſteuern, hat ſich vor Kurzem in Wien 
ein Verein gebildet, deſſen Hauptzweck darin beſtehen ſoll, den öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Induſtrieprodukten neue Abſatzquellen im Auslande zu er⸗ 
öffnen. R i U. A. 
2 
g Berichtigung. 
In Nr. 21 d. Ztg., Schlußbericht über den Maſchinenmarkt, muß es 
Spalte 3 alinea 3 ſtatt: „in Langform gelagert“, „im Dam pfdom 
gelagert“ heißen. 5 


Beſitzveränderungen. 
Durch Kauf: 6 Be: 


das Rittergut Nieder⸗Mittlau, Kr. Bunzlau, von der verw. Frau 
Fe Ruprecht auf Nieder⸗Mittlau an den Be n 
uprecht daſelbſt; 
das Rittergut Nieder⸗Petſchkendorf, Kreis Lüben, von dem Lieut. 
und Ritkergutsbeſ. v. Keller auf Nieder⸗Petſchkendorf an den Oeconom 
Lichey aus Rusch Br: 3 
das Rittergut Ruſchkowitz, Kr. . vom Rittergutsbeſ. Schöͤlzel 
auf Ruſchkowitz an Lieutenant Schöͤlzel daſelbſt; N 
das Rittergut Woinowitz vom Rittergutsbeſ. Stephan auf Woinowitz 
an Rittergutsbeſ. und koͤnigl. Domainenpächter Rohde auf Rothſchloß. 


Wochen ⸗Kalender. 
Vieh- und Pferdemärkte. ? 


In Schleſien: Juni 5.: Brieg, Gottesberg, Sulau, Trebnitz, Tar⸗ 


nowitz, Freiſtadt, Rudelsdorf. — 6.: Annaberg, Roſenberg, Freiſtadt. — 
1: Ju bn Sun: Neuf 1 . Piece, Se Si 
n Poſen: Juni 6.: Neuſtadt a. W., Pleſchen, Sandberg, Stenszewo 
Gniewkowo, Rogowo, Rynarzewo, Uscz. — 8.: Storchneſt. s 1 
Wollmärkte: Juni 2,: Ratibor, Grünberg, Liegnitz. — 3.: Leob⸗ 
ſchütz. — 6.: Schweidnitz, Gleiwitz. — 7.: Breslau. 


ͤ— — —-— — — SA Ein nnen 
Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 22. 


Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 5 


en namentlich die Saaten 
elben als einen ſehr guten 
andauernden austrocknenden 


Landwirthſchaftlicher Anzeiger. 


Erſcheint alle 8 Tage. 
Inſertionsgebühr: 
1% Sgr. pro 5ſpaltige Petitzeile. 


Nr. 22. 


Redigirt von O. Zollmann. 


Zwölfter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Inſerate werden angenommen 
in der Expedition: 
Herren⸗Straße Nr. 20. 


1. Juni 1871. 


Die Meerzwiebel ein wirkſames Rattengift. 


Eines der beſten Vertilgungsmittel für Ratten und Mäuſe, 
überhaupt aller Nagethiere, ein eigentliches und zwar wirkſames 
Rattengift, da ſie es ſehr gern freſſen, iſt die Meer⸗Zwiebel, 
Squilla maritima, die man in allen Apotheken und Drogueriehand⸗ 
lungen billig kaufen kann. 

Man bereitet das Gift alſo: Man nimmt einige Scheiben von 
dieſer Zwiebel, die ſo groß wie eine Stoppelrübe iſt, hackt ſie ſehr 
fein und kocht ſie anhaltend mit Fett (Butter oder Schmalz), ſchüttet 
das Fett ab, legt es in Teller und ſetzt dieſelben an den von Ratten 
oder Mäuſen beſuchten Ort. : 

Auch kann man mit diejen Zwiebeln ein Pulver bereiten und 


zwar alſo: Man zerhackt die Zwiebel moͤglichſt fein und reibt fie dann 


in einem Moͤrſer zu einem zarten Brei und macht mit dieſem und 
Mehl, fo viel wie nöthig, einen Teig, den man wie Nudelteig aus⸗ 
wirkt, ſo dünn wie möglich, in kleine Stücke ſchneidet und auf Papier 
an mäßiger Wärme, etwa auf dem Ofen, trocknen läßt. Nachher 
zerftößt man dieſen Teig zu feinem Pulver, welches man als Gift 
benutzt. Es läßt ſich auf dieſe Weiſe in guten Blechbüchſen oder 
Holzſchachteln lange aufbewahren. Man kann daſſelbe auch den Lock⸗ 
ſpeiſen (Beizen) beimiſchen. (Berniſche Bl.) 


Verwendung der Hierochloa borealis. 


Nach dem landw. Centralblatt für Deutſchland ſteht der Hie- 
rochloa borealis eine Zukunft bevor. Dieſes ſchöne Gras habe jo 
vorzügliche Eigenſchaften, daß es ſich zur Cultur und Vermehrung 
beſonders empfehle. Abgeſehen von ſeiner Verwendung zum Mai⸗ 
trank, werde es bereits zu aromatiſchen Eſſenzen gebraucht. Ein 
wenig Gras in die Zimmer und Schränke gelegt, durchduftete die 
ganze Wohnung. Einige Tropfen der Eſſenz zum Waſchwaſſer ge⸗ 
than, bewirken, daß die Hände ſtundenlang den feinſten Wohlgeruch 


W. Neuberun, 22. Mai. [Zur Rinderpeſt.] Durch die Regierungs⸗ 
Verordnung d. d. Oppeln 12. Mai e. ift nunmehr wieder, nachdem ſeit län⸗ 
er als 3 Wochen neue Rinderpeſtfälle in Oswiencim ſowie in anderen Theis 
en Galiziens nicht conſtatirt und auch ſeitens der öſterreichiſchen Behörden 
alle erforderlichen Desinfectionen in Oswieneim ſelbſt vorgenommen worden 
find, die vollſtändige Grenzſperre aufgehoben und die an den Grenz⸗ 
übergangspunkten vorgenommenen Desinjectionen der aus Oeſterreich kom⸗ 
menden Perſonen eingeſtellt worden. Die Ein: und Durchfuhr der Steppen⸗ 


race bleibt indeß für den 1 84 Regierungsbezirk Oppeln unterſagt. Ebenſo 


darf auch anderes Rindvieh, Schaafe, Ziegen, friſche Rindshäute, Hörner, 
Klauen, Fleiſch, Knochen, ungeſchmolzenes Talg, falls es nicht in Fäſſern 
verpackt iſt, ungewaſchene Wolle, welche nicht in Säcken verpackt iſt, ſowie 
Lumpen, über den Theil der Landesgrenze vom Eiſenbahn⸗Uebergange von 
Goczalkowitz im Kreiſe Pleß bis zum Uebergange der f aneh bei Neudeck 
im Kreiſe Beuthen, die Eiſenbahn und Zollſtraße mit eingeſchloſſen, nicht 
eingeführt werden. N 
tet, muß aber, wenn fie auf der Eiſenbahn ſtattfindet, in Etage⸗ 
wagen erfolgen. Für die Über Goczalkowitz und Neudeck bin 
ausliegenden Grenzſtriche wird Rindvieh nur unter der Bedingun 

eingelaſſen, wenn dasſelbe nach dorhergegangener Unterſuchung dur 

einen beamteten Thierarzt für geſund erklärt worden iſt. Dieſe Sicherheits⸗ 
maßregel, welche beim Ausbruch des vorjährigen Krieges zum erſten Male 
an den gerade hier in großer Anzahl Übergeführlen öſterreichiſchen Ochſen 
mit Erfolg angewendet wurde, denn es iſt unter den vielen Rinderpeſtfällen 
in Frankreich, keiner auf hier übergegangenes Vieh zurückzuführen, dürfte 
gewiß auch jetzt wieder für den dem Rinddieh⸗Verkehr abgeſchloſſenen Grenz⸗ 
rayon von Goczalkowitz bis Neudeck ausreichend erſcheinen, da ja ohne große 
Schwierigkeit in Oswieneim am Markte gekauftes geſundes Vieh unter Be⸗ 
nutzung der Nordbahn via Oderberg 1 kann, natürlich mit großer 
Unbequemlichkeit und Unkoſten für die Beſitzer. Wir wollen daher boſſen, 
daß die Lahmlegung des Ochſenhandels via Oswiencim nicht von langer 
Dauer, wie bisher ſein, ſondern gewiß nur ſo lange währen wird, bis man 
ſich noch beſſer vergewiſſert hat, daß die jüngit in Oswiencim vorgekommenen 
Erkrankungsfälle ohne weitere Folgen geblieben find. 


: k . 77.1 02 BIETET TEENS EEE ENTER, } 


Amtliche Marktpreiſe aus der Provinz. 
(In Silbergroſchen.) 


Dagegen iſt die 


infuhr von Schwarzvieh geſtat⸗ p 


Breslau, 31. Mai. [ roducten⸗Wochenbericht.] Die Witterung 
hat ſich in der verg. Woche der 205 reszeit angemeſſen geandert und ſteigerte 
ſich das Thermometer bis auf rad Reaumur im Schatten. Hoffentlich 
wird die Witterung dazu beitragen, die zeitherigen Befürchtungen der Be⸗ 
nacktheiligung der Saaten als unberechtigt nachzuweiſen. 

Der Geſchaftsverkehr zeigte ſich dementſprechend in dieſer Woche der 
Feiertage wegen minder belebt und ſchließen im Allgemeinen Getreidepreiſe 
niedriger, als in der Vorwoche. 

Der Waſſerſtand der Oder war im fallen, Kahnraum gleichfalls vermin⸗ 
dert disponihel und demzufolge der Stand der Frachten höher, be 20 wurde 
für 2125 Pfd. Getreide nach Stettin 3% Thlr., nach Hamburg r., für 
Rapskuchen ebendahin 5% Sgr., für Spiritus 10 Sgr. pr. Etr. 

Weizen zeigte - im Laufe der Woche vermindert beachtet und wurde 
dementſprechend bi iger een Am dr pn Markte galt bei feſter Stim⸗ 
mung, jedoch ſehr ſtillem Geſchäftsverkehr pr. Scheffel weißer 80 — 96 Sgr., 
br. 200 Pfund 6% Thlr., gelber 80 — 95 Sgr., pr. 200 2 6% bis 
7% Thlr., feinſter über Notiz bezahlt, per 2000 Pfund per Mai 74 Thlr. 
Br. — No en war am Landmarkte gleichfalls vermindert beachtet und bei 
dringenden Offerten billiger angeboten. Am heutigen Markte wurde bei felter 
Preishaltung pr. Scheffel 57—6 Sat pr. 200 Pfund 44—5%, Thlr. ber 
zahlt. Im Lieferungshandel war gle chfalls matte Stimmung vorherrſchend, 
bei der Preiſe circa 1% Thlr. zurückgingen, die gedrückten Preiſe veranlaß⸗ 
ten jedoch wieder vermehrte Kaufluſt und ſteigerten ſich die Forderungen 
demzufolge um 7 Thlr., die jedoch nur auf Herbſtlieferung acceptirt 
wurden. Zuletzt waren hingegen Preiſe für Roggen niedriger; per 2000 Pfd. 
pr. dieſen Monat und Mai⸗Juni 48 ½ Thlr. Br., Juni⸗Juli 48% Thlr. bez. 
u. Br., Juli⸗Auguſt 49½ — / Thlr. bez., Auguſt⸗Septbr. 50% Thlr. Gld. 
und Br. — September⸗October 51% bis 51% Xplr. bez — Gerſte hat 
ich bei matter Stimmung und beſchränkter Frage im Preite ſchwach be⸗ 
auptet. Wir notiren pr. Schffl. 43—58 Sgr., feinfte über Notiz bez., pr. 
200 Pfd. gelbe und belle 3% bis 4½ Thlr., weiße 4 bis 5% Thlr., pr. 2000 
Pfund pr. Mai 45 Thlr. Br. — Hafer wurde in geringer Waare mehr zu⸗ 
geführt und in denſelben Qualitäten bei im Allgemeinen rubigerer Frage 
billiger erlaſſen. Zu notiren iſt per Scheffel 33—38 Sgr., pr. 200 Pfd. 
4% bis 5 ¼, Thlr., pr. 2000 Pfd. pr. Mai 50% Thlr. Br. 

ülfenfrüchte wurden ſchwach gefragt. Kocherbſen gänzlich vernach⸗ 
läſſigt pr. Scheffel 68 bis 74 Sgr., pr. 200 Pfund 9574 Thlr. Futter⸗ 
erbſen pr. Scheffel 58 bis 64 Sgr., pr. 200 Pfund 44% 4% Thlr. 
Wicken offerirt, pr. Scheffel 5462 Sgr., pr. 2 fund 4 bis 4% Thlr. 


. . Bar mw S SN pe 82 de beg de Linſen, kleine pr. Scheffel 80 bis 90 Sgr., pr. 200 Pfund 5 —6 7 Thlr. 
haben. Endlich aber könne die Landwirthſchaft wahrſcheinlich großen s AK Dali ig. große boͤhmiſche 377 110 4% Thlr., * 200 Pfd. 8—10 A Era 
Nutzen von dieſem Graſe ziehen, da die Milchkühe und Ziegen davon »| un m en on enanen en an en an on an On ann on en onen on on an weiße, offerirt, pr. Scheffel 74—80 Sgr., pr. 200 Pfund 5%, bis 5'Y, Thlr., 
mehr und beffere Milch und Butter liefern. Vielleicht gelänge | ° —— ———— ——— —— 5 San — I 1 75 45 Saft, a gar, pr. a Pfd. 5% bis 55 T 0 Eis 
es, dadurch in unſern Ebenen eine der Gebirgsbutter an Güte nichts Sog 8 14 Sor, pr. 200 Pfund 9 7 ee an. 3 se 3 
nachgebende Butter zu erzielen. Dies Gras wachſe zu jeder Jahres-. S FEE 8 . > per 200 Pfd. 2% dis 3 Xhlr. Buchweizen pr. el 48-50 Sar., pr. 
zeit leicht an und vermehre ſich gut, weil die Wurzel kriechend fei; | s ar: BEFET: SEE. TFISE 8 8 3 200 Pfund 44% Thlr. Tft Jer mehr angeboten, pr. 100 Pfd. 
auch würden die Blätter bei dem angepflanzten und eultivirten Graſe :: &: .. S 8. we 70 Sgr., pr. 200 Pfund 4% Thlr. Noher Hirſe pr. Scheffel 56--60 Sgr., 
noch ſtärker und breiter als bei dem wilden. R AV vr 2 pr. — Immer ne U 1 
(Lübecker landw. Mittheilungen.) SAN © Oelſaaten wurden belanglos zugeführt, Umſatze zu regulären Preiſen 
FessS S288 S 17881 gelber. 3 63 Sar. pr. Ctr. offerirt Ganflamen 
een e — — een e eee 
ſollen oft gemäht werden und das Abgemähte an Ort und Stelle 5 ® 3 eutto 5464 6% Thlr., feinſter über Notiz bezahlt. — Leinkuchen 
liegen bleiben; nach einigen Stunden Sonnenſchein iſt es nicht mehr 5g SI 1118288 8 II 11 1881 | weißer. blieben zu feſten Preiſen à 87—90 Sgr. pr. Centner gut beachtet. 
zu ſehen, es dient als Ueberſtreu und Dünger. (Frauend. Bl.) 5 5 2 = ; .. 12 rap = 3 bei gases a ng nenig 
E eachtet und ſucceſſive 7 Thaler billiger erlaſſen; zuletzt galt bei feſter 
——— ET | <> SS 2 1 i , 100 Pfd. loco 13) „Br., pr. di Mai 
5 — 78888288288 88288 58 188 Roggen. 5 Jun 13 Til Pr Tea Fr . Sie Monat un 7 
Brieg, 27. Mai. eee . man 66FE rr! LT, 99 g ee r l er 
recht deutlich überjeben, welche bedeutenden Nachtheile die Kälte des vorigen 8 — = 8 Spiritus kam in friiher Waare belanglos zum Angebot, wodurch ſich 
na beſonders die empfindlichen Fröfte zu Anfang dieſes S 5 = & l 5 n 7 E * 1 55 
. M ²— ],], sere. man nie fader ler maclaſtg blicken Zalcg galt pr, 100 Str 
en e pusüdgeblichen, fonberm an bieten der ellen a, Se ee 3 | bc 16 Zhlr. Ae 15 l. bin e, pr. diefen Monat, n. Mair Juni 16 Sht, 
der Klee ausge . 85 wo „ Juni⸗Juli „bez. u. Br., Juli⸗ bez., 
| anch Bund die don dur, gelten, er en ie in Melon den. s Se ee EER alles], Safe. 8 Sz 16% aut. f 8 pi en en he 2 
1 wenig DDer e t bo: dum denen en 5 di 8 * 8 S & S Mehl fand zu feiten Preiſen gute Beachtung. Wir notiren pr. Centner 
ren. Die Beſtellung der Aecker mit Kartoffeln iſt durch die kalte Witterung 5 = & | |underfteuert Weizen fein 54—5% Thlr., Roggen fein 4—4%½ Thlr., Haus⸗ 
ich verzögert worden. Im Allgemeinen zeigt ſich nun auf den leineren | & 3 S | 3% bis 35 dr ien billiger, f 48 bi 
a aa Bekhermanpel Be minder Jaben Me Bartengewäde gelte | IR I II E11 ARSEISLI TIMES | Com | | [baden Br oe Er a en Tanner, Moggens Zustermeht 4 iS 
ten. — 3 fm in grober = 0 3 van 229 0 et 05 — i ei 35—40 Sgr. per Ceniner. — Stroh 8%—9 Thlr. per Schock a 
dicke Epheuſtämme ſind in der Stadt, — 0 
legen, alle Blumenpflanzungen haben ſchwer — 2 2 —— — ee SC g 
geitten. Di eee de (ia 15 lat bie Kia [Suseueosl SSS S588 Kartoffeln er — z 
een find vom Froſt ſtark mitgenommen; der Wein in N — rigen on Freunden und Bekannten beauftragt, bin ich jeder Zeit im Stande, den 
der On, me er nit . zo Fe il Wannen an ſdaſter Bilde SSS SSA SSS S | Heu, der Ctr. Herren Gutskäufern über ſchöne verkäufliche Rittergüter Auskunft zu ertheilen 
‚au 0 ulde. 8 SS [SSS 8 2 
Wie S ba 3 auch die ne er SESSASER| SSS SSS SS SSS Stroh, das She. Breslau, Gartenſtraße 9. Bollmann, früher Gutsbeſtzer. 
Durch den langen Winter hatten die Völker alle Vorrathe aufgezehrt, jo daß fie Nr re | Er Rindfleiſch, Pfd. L d 8 f 8 
meift auch jeht noch, zumal auch die Ririchblüthen für fie total verloren ges | — | ET Mn nn I an wirthſchaf 5: Beamte F tier) 
I à — — | I von . | & 8 2 . . 2 2 
| rl q Bi ne A J e 2 5 Bar. ee | E EL — 3 altere unverheiratzete, ſowie auch namentlich verheirathete durch die Vereins⸗ 
zurück geblie , die Bienenwirthe des bis | II ZalIaolllwoSoenn=ell!iel| nd. 8 Vorſtände in den Kreiſen als zuverläßig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
| Ifreihen Stöcke nun halb leer, und ſehen daher enwirthe elle Se Pfund : | 
vo * ges bei dem Mangel anderer Trachtpflanzen mit Sorge um ihre A — — ur Our . gewieſen durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur Unterſtützung v. Land⸗ 
Meinnge der Zukunft entgegen. ; PEST rere | Gier, die Mandel. I J wirthſch.⸗Beamten hieſ., Tauenzienſtr. 56b., 2. Et. (Rend. Glöckner). 


Das Gerücht, ich habe mein Geſchäft, Drain- 
Anlagen zur rojektirung und Ausfüh⸗ 
rung zu unternehmen, aufgegeben und widme 
mich nur der Uebernahme von Wieſenbau⸗ 


ten, in vollſtändig unwahr. 
Ich habe meine Thätigteit jest heiden 


Fa ern zugewendet und empfehle mich 


den Herren Beſitzern, Drain⸗Genoſſenſchaf⸗ 
ten ꝛc. zur gütigen Beachtung. [295] 
Gleiwitz, den 17. Mai 1871. 


— — 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erſchien ſoeben und = 
iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 28 


Jahres Bericht 


über die Unterfuchungen und Fortſchritte auf dem gelammtgediete 
der Zucker fahrikalion 
von Dr. KM. Stam mer. 
Jahrgang X. 1870. 
Mit 18 in den Text gedruckten Holzſchnitten. Gr. 8. 


m Verlage von Carl Reichenecker in Prag iſt erſchienen und durch a 


bandlungen zu beziehen: Ei 
un, Bernb, Illuſtrirter Catalog der Fabrik für Agricultur⸗Werk⸗ 
9 9. zeuge. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 


— — Die Dougladpumpen. Preis 10 Sgr. 
— — Die Sienal inen der Gegenwart. I. Heft. 


8 Die zweite 5 
Hiolländer⸗Jungvieh⸗Auction 


Preis 6 Sgr. 


Elegant broſchirt. 


inder Ferſen (Kalben, Stärken) findet am 5. Juni Nachmittags 2 Uhr im Preis 3 Thlr. 
ea ene Ja Wreitig bei Benzer“ Sleſe Oberlauf‘ let nog dolünder N. L. Appun, Dieſer Jahresbericht umfaßt bis jetzt die Jahre 1861—1970 und bildet in feiner Ger 
Vieh, ö a en und im inter mit en, Reben, Hafer und Cultur - Ingenieur. ſammtheit ein anerkannt vollſtändiges und unentbehrliches Hand⸗ und Nachſchlagebuch für 
* 8 in le efatrert een en ochtragend. Trotz der vielen Anfragen ift und : eden Fachmann. Um beueniarE Bun 5 die letzteren Jahre ange befiben, die a 
| eintucenmeb), BET, lein Stück Weh verkauft 285] Das Dom. Rückersdorf, Kreis Sprottau, ung on Bände Bun 1 W die Jahrgänge = und II., III., 
wird vor der Au üge in Pannewiß von ® ün, Breslau, Görlitz: 8 Uhr 40 Min. und ſucht zum 1. Juli c. [263] [IV., V., VI. oder 861 und N ) „1865, 1866, herausgegeben bon r. Scheibler 
Ankunft der Züge in e on Bevlin, „ und Dr. K. Stammer, reſp. Jahrg VI. von Dr. K. Stammer allein, auf 2 Thlr. per 


autzen 7 Uhr 50 Min. und 10 Uhr 50 Min. 
8 ren bier erwünſcht. 


(a239/V) 
Gustav Mittag, b 
Pächter der Stifts⸗Rittergüter Preititz und Cannewitz. 


Die ſo beliebte i 


Wollſack⸗Ceinwand von Jutegarn, 


1%, Ellen breit 3%, Sgr., 1% Ellen breit 3½ Sgr. pr. Elle i 


[ss] erdinand London, Albrechtsſtraße 48. 


2 f b 118 jeder Conſtruction, Dampf-Dreich- Apparate 
Mähmaſchinen u 7 — lde tet? zu beziehen durch 1166 


C. v. Sehmidt's landwirthschaftliehes Institut, Gr.-Glogau. 


0 Min.; von Dresden in 
1 Magen a zur Hin⸗ und Rückfahrt bereit. 


Preititz, im Mai. 


zwei Wirthſchaftsaſſiſtenten. 


Bewerber wollen Abſchrift ihrer Zeugniſſe 
einſenden. { 


Treibriemen 


in beſter Qualität, ſowie ſämmtliche tech⸗ 
uiſche Gummi⸗Artikel empfiehlt die Leder · 
und Maſchinen⸗Riemenfabrik [168] 


Adolph Moll, 


Breslau, Offnegaſſe Nr. 13b, 


Band ermäßigt worden. Die 9 Es fange I. bis VI. zuſammengenommen werden zu dem 
Preiſe von 7 Thlr. 15 Sgr. abgelaſſen. Für die übrigen Jahrgänge VII. bis IX. behalten 
die bisberigen Ladenpreiſe von ſe 3 Thlr. 15 Sgr. Giltigkeit. [289] 


— — 


Zur Anfertigung von } 


Colonnen⸗, fein Sprit: und Deſtillir⸗Apparaten 


empfiehlt ſich 


die Kupferwaaren⸗Fabrik von G. C. Köhler 


in Freiberg in Sachſen. 
Preisverzeichniſſe, ſowie lithographiſche Durchſchnittszeichnungen nebſt Erläuterung der 
neu conſtruirten und bewährteſten Deſtillir⸗Apparate, werden auf Verlangen gratis zugeſandt. 
Fertige Apparate ſtehen fortwährend zur gefl. Anſicht. 177 D. O. 


Die Dividende 


Beuer-Berficherungs-Banf f. D. in Gotha 


beträgt nach dem 
eee 
n 


echnungs⸗Abſchluß pro 


der eingezahlten Prämien. 
Den im Bereich der Agentur Breslau wohnenden Theilnehmern 


1870 


23 Proceni nm 


wird ein Exemplar des Rechnungs: 


Abſchluſſes, ſowie ihr Dividendenſchein zur Unterzeichnung von uns zugeſandt und gegen Rückgabe des 
Letzteren Zahlung auf dem Bureau der General⸗Agentur — Nikolaiftraße Nr. 9 — geleiſtet werden. 

Die ausführlichen Nachweiſungen zur Rechnung liegen zur Einſicht der Intereſſenten bereit. 

Die Aufnahme neuer Mitglieder wird ſowohl durch die unterzeichnete General⸗Agentur, als durch die 


Herren Agenten vermittelt. 
Breslau, den 27. Mai 1871. 


Carl Geiſter, in Firma: G. Michalowicz Nachfolger, Schmiedebrücke 17018. 


Julius Natzky, Große Scheitnigerſtraße Nr. 3. 


W. u Th. Selling, im Bürgerwerder, An den Kaſernen Nr. 12. 
Die General⸗Agentur der Feuer⸗Verſicherungs⸗Bank f. D. 
Hoffmann & Ernst. 


Nikolaiſtraße Nr. 9. 


Schleſiſcher Verein 


ꝓferdezucht und Pferderennen. 


Die diesjährigen Pferderennen werden auf dem 
Terrain des Rittergutes Schlanz 
und auf der Rennbahn bei Scheitnig abgehalten: 
Sonnabend, den 3., Sonntag, den 4. 
und Montag, den 5. Juni. 
Erſter Renntag, 
Sonnabend, den 3. Juni, Nachmittags 5 Uhr: 
Handicap, Jagd⸗Rennen,) 
auf dem Terrain des Nittergutes Schlanz. 
Zweiter Renntag, | Dritter Renntag, 
auf der Scheitniger Rennbahn, 


Sonntag, den 4. Juni, Montag, den 5. Juni, 
Nachmittags 4 Uhr: Nachmittags 4 Uhr: 


1. Eröffnungs-Rennen, 1. Satisfactions⸗Nennen. 
2. Diſtriets-⸗Preis 300 Thlr. 2. Diſtricts⸗Preis 500 Thlr. 
3. Schleſiſches Handicap, 3. Breslauer Oaks. 

4. Staats-Preis IV. Klaſſe 500 Thlr 4. Zucht-Nennen. 

5. Verkaufs ⸗Nennen. 5. Union Club-⸗Pre 


is. 
6. Kronprinz ⸗Nennen. 6. Staats⸗Preis III. Klaſſe 1000 Thlr 
7. Offizier⸗Rennen. 7. Troſt⸗Rennen. 
8, Rennen um das ſilberne Pferd 8. Preis Schleſiſcher Damen. 


Sr. K. H. des Prinzen Carl. 


Actien & 3 Thlr. und Billets für Damen der Aetionäre, für einen 2 


Tag giltig, & 2 Thlr. find Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 4 
bis 6 Uhr im Bureau des General⸗Secretariats, Tauenzienplatz Nr. 10b, ſowie an 


der Kaſſe auf dem Rennplatze, dagegen P asse partouts A 5 Thlr., und 
für den Tag giltige Tribünen⸗Billets à 1 Thlr. und Parterre ⸗Billets à 10 
Sgr. nur an der Kaſſe und auf dem Rennplatze zu haben. 

Nur Beſitzer von Actien und Lasse partonts, ſowie Damen 
im Beſitze von Tages-Billets à 2 Thlr. find zum Eintritte in 
den inneren Naum der Bahn berechtigt. 

Die Verabreichung von Actien wird am 4. Juni Mittags 12 Uhr geſchloſſen 
und muß Derſenige, der das Recht erhalten will, den inneren Raum der Bahn zu 
betreten, ein Passe partout & 5 Thlr. löſen. 

Sämmtliche Billets find zur Schau zu tragen, um zu vermeiden, daß man 
zum Vorzeigen derſelben aufgefordert wird. 

Vollſländige Rennliſten find vom 2. Juni ab im Bureau ſowohl einzeln, als in 
Quantitäten für Colporteure käuflich zu erhalten. 

Breslau, den 15. Mai 1871. 


Das Directorium 
des Schleſiſchen Vereins für Pferdezucht und Pferderennen. 


*Das Jagd ⸗Mennen fällt aus, da ſich nicht die be: 
dingte Theilnehmerzahl dazu gemeldet. 


Gegen Käferfraß der Rapspflanzen. 


Den Herren Landwirthen hiermit die ergebene Anzeige, daß 269] 


Napsglan käfer Fang ⸗Maſchinen 


vorräthig find und es bei Beſtellung derſelben nur der Drillweiten⸗Angabe bedarf. 


Camenz in Schleſien. I. Werner. 
Ein Cultur⸗Ingenieur Auf dem Dominio Thule bei Sauſenberg 


DIL mi sum . 
i iſchen Sprache bewanderter 307 
wird zur Verfaſſung von Plänen und Pro polni 8 f 
Feen ben Were ede um Wielen| Wirthſchaftsſchreiber 
en Ban — 7 hi geſucht. 
erzonihume Bun auf die Dauer der aba 
Nrncle Juli bis Ende October 1871 auf⸗ auge, Auskunft ertheilt das Wirth 


gegugeſcch i 5 [287] = E as 
ugeſichert werden: 
Lesſe Roften der Her, und Rache Jungvieh⸗Auetion. 
2. eine monatliche Remuneration von Freitag, den 9. Juni, Vormittags 9 Uhr, 
125 Fl. öſterr. W. ſollen auf dem Dominio Rackſchütz, Kreis 
3. bei Verwendung außerhalb der Stadt Neumarkt, 510 Stück Kalben, Hollän- 
8 die freie Reiſe und Ver⸗ der Voll⸗ und Halbblut, von den milchreichſten 
Competenten wollen ihre Anbote ſammt 
Beſtätigung ihrer Eignung und bisherigen 
Verwendung bis 15. Juni l. J. an den Cen⸗ 
tral⸗Ausſchuß des Vereins für Landescultur | Station der Breslau⸗Freiburger, und 1, M. 
im Herzogthum Bukowina in Czernowitz ein⸗ von Neumarkt, Station der Märtiſchen Eiſen⸗ 
an 10 5. Mai 1871 bahn, entfernt. [299] 
zernowitz, am 5. Mai ® 2 
Vom Centrale des Vereins für Das Wirthſchaſtsamt. 
inkler. 


Landescultur. 


[304] 


drei Stück junge Bullen, Original⸗Hol⸗ 
länver, ſelten ihön, meiſtbietend verkauft wer⸗ 
den. Rackſchütz liegt eine Meile von Canth, 


Kühen abſtammend, zum Theil tragend, ſowie — 


6306 


Wirthſchaftsinſpector. 


um 1. Juli wird ein zuverläßiger, er⸗ 
ahrener und wo möglich verheiratheter 


Wirthſchaftsinſpector 
ür ein größeres Gut in Oberſchleſien geſucht. 
Gehalt 200 Thlr., ausreichendes Deputat 
und Tantieme. Qualificirte Bewerber wollen 
ſchleunigſt ihre Offerten unter Chiffre 
L. * 286. an die Ammoncen-Oepeditiou 
(237 /V a2) 


von 
Rudolf Moſſe in Breslau 
Für ri größere 


Dampſbrennerei, 


4600 Quart Maiſchraum, wird zum 1. Sep⸗ 
tember auf einem Gute in Oberſchleſien ein 


tüchtiger 
Brenner 


geſucht. Reflectanten wollen ihre Offerten 
unter Chiffre M. # 282 an die Annoncen« 
Expedition von (237 b / v) 


Rudolf Mosse in Breslau 


einſenden. 


Ein junger gebildeter Mann findet Aufs 
nahme als Oeconomie⸗Eleve bei mäßiger 
Penſion auf einer größeren Herrſchaft mit 
techniſchem Betrieb. 301 

Näheres bei L. Simmel in Breslau, 
Ring Nr. 56. 


Eine in Oeſterreich erſcheinende, lands, forftr, 
volkswirthſchaftliche 


Fachzeitſchrift, 


ſehr gut eingeführt, mit einer großen Zahl 
ſtändiger Mitarbeiter, bedeutendem Inſeraten⸗ 
erträgniß, iſt ſehr preiswürdig, unter den 
ünſtigkken Zahlungsbedingniſſen abzu⸗ 
aſſen. Die Uebernahme müßte mit 1. Juli 
d. J. erfolgen. 5 

Offerten sub X. 6179 befördert die 
Annoncen⸗Expedition von 5 

302] Rudolf Moſſe in Berlin, 

(578 Friedrichsſtr. 66. 


Wolle. 


Die Conditionirauſtalt 
Dr. Otto Braun 


in Berlin, Moabit, 
unterſucht ihr zugeſandte 


Wollproben von 1—2 Pfd. 


auf ihre Beſtandtheile und berechnet für Be⸗ 
ſtimmung der Feuchtigkeit in Wolle jeder Art 
20 Sgr., für Beſtimmung des Wollhaares 
in Fabrikwäſche 1 Thlr., 555 
in Rückenwäſche 1 Thlr. 15 Sgr., 
in Schweißwolle 2 Thlr. 
Abſolut ſolide und prompte 3 — 
Beſte Referenzen. [303] 


60 Stück zweijährige 
Fleiſchſchafe 


(aus engliſchen Fleiſchſchafböcken und Merino⸗ 
Muttern gezüchtet), 


343 Stück 3⸗, 4° u. Jäh⸗ 
rige Schöpſe und 50 Stück 
gelte Muttern 


bei ſofortiger Abnahme zum Preiſe von 

1½ Sgr. pro Pfd. Lebendgewicht zum Verkauf. 

Tworkau bei Krzizanowitz, den 25. Mai 1871. 
Die Gutsverwaltung. 


Auf der Herrſchaft Gwosdzian bei Gutten⸗ 
tag ſtehen zum Verkauf: 


550 junge Mutterſchafe, 
750 drei⸗ und vierjährige 
Hammel. 


Abnahme nach dem diesjährigen Breslauer 
Wollmarkte. [308] 


Herrenſtraße Nr. 20. 

find vorräthig: 1 R 
Zauf-, Zran- und Begräbnißbücher, 

Miethöguittungs- der, 

Eiſenbabn⸗ und Fuhrmanns frachtbriefe, 
Prozeß⸗Vollmachten, Fremden⸗Melde⸗ 
zettel und Quittungsblanquets. 

Schiedömannd - Brotorolbi er, Vorla⸗ 
dungen und Atteſte. 


Für Landwirthe: 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen: 

Die Cenſur des Landwirths durch das richtige Soll und Sehen der doppelten Buchhal⸗ 
tung, nebſt Betriebsrechnung einer Herrſchaft von 2200 Morgen für den Zeitraum 
vom 1. Juli 1859 bis 1. Juli 1860. Bearbeitet von einem ſchleſiſchen Ritter⸗ 

utsbeſitzer. Gr. 8. 10 Bogen. Eleg. broſch. reis 1 Ihle‘ 

Der prakkiſche Ackerbau in Bezug auf rationelle Bodencultur, nebſt Vorſtudien aus der 
unorganischen und organiſchen Chemie, ein Handbuch für Landwirthe und die es 
werden wollen, bearbeitet von Albert v. Arte eben A 123 
Director von Oels⸗Militſch, Ritter ꝛe. Vierte verbeſſerte Aufl. Gr. 8. 2 Bde. 
Mit ! lith. Tafel. 80 Bogen. Eleg. broſch. Preis 4½ Thlr. 

Der langeren Gartenbau, enthaltend den Gemüſebau, die Oſtbaumzucht 
den Weinbau am Spalier und den Hopfen⸗ und Tabaks bau als Leitfaden 
für Sonntagsſchulen und für Ackerbauſchulen, bearbeitet von Ferdinand Hanne: 
mann, königl. Inſtitutsgärtner ꝛc. zu Proskau. Mit in den Text gedruckten 
Holzſchnitten. 8. 12½ Bogen. Eleg. broſch. Preis 15 Sgr. 


Schleſiſcher Verein für Pferde 
zucht und Pferderennen. 
die diesjährige General⸗Verſammlung dun 
Montag den 5. Juni Vormittags 11 Uhr 


im hieſigen Local der Provinzial⸗Reſſource, Tauenzienplatz Nr. 11, ſtatt. 
Breslau, den 15. Mai 1871. 


Das Directorium 
des Schleſ. Vereins für Pferdezucht und Pferderennen. 
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Die Maschinen-Fabrik von C. Schlickeysen in Berlin, 
die erste und älteste auf dem Continent (gegründet 1852), für Ziegel-, Röhren-, Torf- und 
Kohlenpressen, Thonkneter zum Handschlag, Chamotte-Ziegelpressen, Mörtelmaschinen, 
prämiirt auf den Weltausstellungen zu London und Paris, empfiehlt ihre neuesten 
Maschinen. 

Empfangen haben dergleichen unter Anderen: 

Gussstahlwerk F. Krupp zur Chamottefabrication. Märkisch -westphälischer Berg- 
werksverein zu Lethmathe zur Tiegelſabrication. Frhrl. v. Waits’sche Bergverwaltung zu 
Grossalmerode, Chamottefabricaiion M. Dirr, Bamberg, Thonwaaren- und Ofenfabrik, 
P. Dahlem, Sta. Cruz, Brasilien. F. Tschetschalin-Helsingfors, zu Wasserleitungsröhren. 
K. Kaiserl. Bergdirection Idria, Quecksilbererze. Haas & Czjzek, Carlsbad, Porzellanfabri- 
cation. Graf v. Kleist, Juchow, Pommern, Dampf-Torfpresse, Gral Schulenburg auf Beetzen- 
dorf bei Salzwedel, Dampfziegelpresse. Const. Glückhilfgrube, Hermsdorf, Schlesien, Koh- 
lenschlamm-Presse. Actien-Ziegelei Steinbruch bei Pest. Kgl. Asturienne-Minen-Compagnie, 
Spanien. Advocat Conyer de la Chesnadière, Longeres, Bretagne. Leoat & Co., Nimy, Bel- 
gien, Serrane, Poussen, Pyrenäen, Frankreich. Baron Bodmann auf Bodmann, Schweiz. 
Suter Zollinger, Richtersvil, Schweiz. Dinessen, Aalborg, Dänemark. Boalth, Kriedericia, 
Dänemark, Holm, Stavanger, Norwegen. 

Brüder Wendel, Gothenburg. Baron Adlerskreus, Ekolsund bei Stockholm, 
Halske, London. William Malkonsen, Waterford, Irland. Landwirthschaltl. Gesellschaft 
Rabotnik, Petersburg. Genie-Ministerium für Festungsbauten in Russland, Baron Wolff bei 
Riga, Kgl. Ungarische Bergwerksverwaltung Petrozeni in Siebenbürgen, Eisenbahnbauten 
auf den Linien von Dr. Strousberg, Eisenbabnbauten von Peto & Beits aus London, in Russ- 
land, Mitteltein, Porte Allegre, Süd-Brasilien. Bode, Sandhurst Victoria, Australien. Burke, 
Samarang, Java. Medhat Pascha, Rustschuk,---Sauerbrei, Cairo. Verbuk, Padang, Sumatra, 
Gebr. Butenop, Moskau. Theodor Jochim & Co., Petersburg u. s. w. 

Die Maschinen werden auf das Prumpteste wohlyerpackt versendet und grössere Dampf- 
anlagen auch in den entferntesten Gegenden der Erde auf Verlangen durch die Ingenieure 
der Fabrik aufgestellt, resp. die kleineren Maschinen betriebsfähig zusammengestellt ver- 
sendet mit den erforderlichen Zeichnungen und Betriebs. Erläuterungen. 259 

Berlin, 1871. C. Schlickeysen, Maschinen-Fabrikant und Dampfziegelel-Besitzer. 

P. 8. Die günstigen Erfolge dieser von C. Schlickeisen erfundenen und 
in . Praxis allmälig verbesserten Maschinen, haben wiederholt zu Nach- 
ahmungen derselben geführt, welche leider oft mit den übertriebensten, mitunter 
wahren Wunderleistungen empfohlen werden, ohne dass bis jetzt auch nur die aller- 
geringste reelle Verbesserung derselben durch Andere zu Tage getreten wäre. 


Dampfdreſchmaſchinen und Locomobilen 


aus der Fabrik der Herren [251] 


Rich. Garrett & Sons, Leiston Works, England, 


halten ſtets auf Lager und offeriren dieſelben zu Fabrikpreifen., Ferner offeriren wir aus 
derſelben Fabrik Drillmaſchinen, Pferdeharken ꝛc. ꝛc. (a 534) 


Eiſengießerei und Maſchinenfabrik 
Rühl & Brosowsky, 
Frankfurt a. O. — Bahnhof. 


aus Baker⸗Guano, ſowie aus K ° 
Superphosphat kr (Tpobkum), Peru- Gad, 
Chiliſalpeter, Staßfurter und Dr. Frank ſches Kaliſalz ze. it vor: 


räthig reſp. zu beziehen durch die Comptoirs von E. Kulmiz in Ida⸗ und Marien: 
Hütte bei Saarau und auf den Stationen der Breslau-Freiburger Bahn. [180] 


Auction | 
neuer landwirthſchaftlicher Maſchinen. 


Donnerſtag, den 8. Juni, Nachmittag 3 Uhr, 
werden Neue Oderſtraße 10a, im Hofe zum Kaerger⸗Speicher, 
2 Stück Friedländer 's Patent ⸗Drill's, 6“, 18 reihig, 
- ferner air Original⸗Maſchinen: 
40 Stück Mac Cormick ſche Mähmaſchinen, 
1 Siedemaſchine von Picksley u. Sons, 
2 Wood'ſche Grasmähemaſchinen, 
1 Oelkuchenbrecher u. A. m. 
meiſtbietend verſteigert. 
Der gerichtliche Verwalter der 
Benno 


Friedländer'ſchen Coneursmaſſe. 
Milch. hi f 


Die Fabriken von 
Stalling & Ziem 


Breslau, Nieolaiplatz 2. Prag, Elisabethstresse 3. 
Barge, bei Sagan. Wien, Wieden, Meierhofgasse 9. 
empfehlen ihre als feuersichernd anerkannte [277] 


Stein- Dachpappe 


nebst Lager von engl. Steinkohlentheer, Asphalt-Peeh, Dach. 
psppnägel,. i 

Deckarbeiten mit unserem Fabrikat werden unter Garantie der Halt- 
barkeit zu soliden Preisen in Accord übernommen. 


Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


— 


